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^te Stimme Ded ̂ olfed 

Unter diesem Titel veröffentlicht die 
Beograder »Simouprtva«, das Btatt 
des Regierungslagers folgenden bemer* 
kenswerten Leitartikel: »Im alten Rom 
gab es ein Sprichwort »Vox popull — vox 
Del«, weichet nicht nur sur Zdt der An­
tike, sondern auch iplter in allen Ver­
hältnissen, geschichtlichen Ereignissen u. 
Geschehnissen nachgewiesen und bestä­
tigt wurde. Und fürwahr: alles, was das 
Volk nicht will oder mag, kann sich nicht 
halten, wie groß auch' die Bemühungen, 
die Gewaltanwendung oder andere Mittel 
auch sein mögen. Auch zur Zeit der mit­
telalterlichen Reaktion, als das Volk völ­
lig entrechtet war, bewies das obgenannte 
Sprichwort seine Geltung, da alle Werke 
und Schöpfungen, die gegen die nationa­
len Interessen gerichtet waren oder gegen 
den Willen des Volkes geschaffen wur­
den, sich nicht mehr halten konnten, In 
dem Moment, wo das Volk zum Ausdruck 
{,'elangte. 

Heute manifestiert das ganze jugosla­
wische Volk von den Karawanken bis Pe 
rister und vom Ohrlda-See bis zur ThelCl 
in aller Klarheit seinen festen Willen, daß 
alle ungelösten politischen Fragen die 
volle zwei Jahrzehnte den normal, j^ebens-
gang in unserem Staate behindern, von 
der Tagesordnung abgeschafft u. liquidiert 
werden. 

Die Machtübernahme durch Dragila 
Cvetkoviö, der In seiner Deklaration 
betonte, was der Grund der Deminion 
von fünf Ministem am 3. Feber d. J. ge­
wesen war — die Forderung nach Lösung 
der kroatischen Frage Im Interesse des 
Landes und des ganzen Jugoslawischen 
Volkes, — ist von allen Volksschichten u, 
Staatsbürgern Jugoslawiens wlrmstens be 
grüßt worden. 
Aus diesem Grunde hatte die Regierung 
Cvetkoviö in den zweieinhalb Monaten 
ihrer Amtstätigkeit in jeder Aktion und in 
jedem Schachzug das Vertrauen der ge­
samten Oeffentlichkeit und des gesamten 
Volkes auf ihrer Seite. Dieses Vertrauen 
und die Sympathie der Oeffentlichkeit ka­
men am besten zur Zeit der Besprechun­
gen zum Ausdruck, die der Ministerpräsi­
d e n t  u n d  I n n e n m i n i s t e r  D r a g i l a  C v e t -
k 0 V1 mit dem Vorsitzenden der Kroa­
tischen Bauernpartei Dr. MaCek In Za­
greb hatte. 

Schon diese Zagreber Aussprache und 
die freundschaftlich-herzliche Atmoiphl-
ne, die bei dieser Zusammenkunft ge­
herrscht hatte, wurden von der »[esamten 
Öffentlichkeit wärmstens begrüßt. Die 
Öffentlichkeit erblickte darin einen 
Schritt weitet nach vorwärts und einen 
Beweis mehr dafür, daß man von den 
Worten zu den Taten Übergegangen war 
und daß wir jetzt der Losung der aktuel­
len politischen Probleme entgegengehen. 

Ohne in dei Inhalt dieser Besprechun­
gen eingehen zu wollen, die Im S'nne der 
Ankündigungen sehr bald fortgesetzt 
werden, registrieren wir an dieser StePe 
lediglich das Echo dieses ersten Kon­
taktes, der im ganzen Lande mit Sym­
pathie und OptiiH'fsmus entgegengenom­
men wurde. Das ganze jugoslawische 
Voll( benrrfiRtc H!e8€ Zusnmnefikunft er­
blickt e5 doch durin d«i9 TJelchen einer 

Epoche in unoerem politischen 

P a r i s ,  1 4  .  A p r i l .  ( A v a l a ) .  D i e  g e s t r i ­
gen geneiiMunen bezw. übertlnstimmen-
dso Eridlmagen der Premierminister 
Chanbarlain und Daladler, die 
In Parti mit großer Genugtuung aufge­
nommen wurden, aSnd von den Pariser 
Buttern in Extraausgaben verbreitet wor 
den. Der allgemeine Efaidruck dieser Er-
klirungen wird In Paris als gfinstlg be­
zeichnet 

L o n d o n ,  1 4 .  A p r i l .  ( A v a l a ) .  S i m t l i -
che englischen Blätter veröffentlichen die 
geatrigen Unterhanserldlrungen Cham-
berUüns und bringen Ihre Befriedigung 
betondert darüber zum Ausdruck, daß 
Engltnd Oarantleverpflichhingen für Orle 
chenland und Ruminlen übernommen hat. 
Die Blltter kritisiere^ in diesem Zusam­
menhange die LandesverteldgungSmaß-
nahmen der Regtemng, wobei die Frage 
aufgeworflta wird, inwieweit die mlütlrl-
iche BereHfchaft Englands mit den Aber-

tMi wiiRVti |uiiuuuiii|{vii mir*' 
efaitUmma. 

B e r l i n ,  ' 1 4 .  A p r i l .  D i e  g e s t r i g e n  E r -
klirunffM des englischen Premiermini­
sters Chimberltln hn Unterhau*e 
und des fmizösiiclMn Mbiisterprisklen-
ten Daladier fai der Kammer über die 
HUfsMitmig an OHectienland und Ruml-
nieo werden von der heutigen deutschen 
Mortenpreüa vieHich als Bluff bezeich­
n e t .  D i e  i D i t t t i c h e  A l l g e m e i n e  
Zaltiingff lagt, die Westmlchte glau-
bea den Frieden hi der Wslt zu sichern, 
sie stellen jedoch eflne Kriegsfront auf. Es 
mute Sonderbar an, daß man versuche, 
Sowjetrußland um jeden Preis Ins Feld zu 
b r i n g e n .  D e r  » V ö l k i s c h e  B e ­
obachter« Schreibt, die englische 
Politik laufe praktisch auf den Versuch 
hinaus, ein« Wiederherstellung des Ver-
saHler Friedens zu erwfa'ken. Die demo­
kratischen Staaten müßten Jedoch beden­
ken, daß sich die Welt diese Politik nicht 
zweimal gefallen lassen werde. I>er »B e r 
iiner Lokalanzeiger« meint, an­
gesichts der Politik Englands und Frank-
reSchs halten Üch die Achsenmächte an 
Realltlten und richten dementsprechend 
Ihre Politik ein. Deutschland und ItaKen 
werden Ihre eigenen Wege gehen und wer 
den sich hiebet von niemanden beirren 
liMen. Diese beiden MIchte stellen für 
dl« Welt kehle Kriegsgefahr dar. 

B e r l i n ,  1 4 .  A p r i l .  I n  d e r  S i t z u n g  d e s  
englischen Oberhauses erklftrte gestern 
Außenminister Lord Hall fax, die tota­
litären Staaten befänden sich gegenüber 
den demokratischen Insofeme In e*ner 
vorteUhafteren Lage, als üe die gefaßten 
3«schlflsie Sofort in die Tat umsetzen 
Itönnen. In England sei jedoch dies nicht 
möglich. Deahilb müßten Mittel und We-

Leben, aber auch die Internationale 5f-
tentllche Mehiun^ registrierte die Aus­
sprache all eh Erel<rnls, welches zur 
Konsolidierung des Staates beitraten 
wird. Wir sind deshalb zutiefst der An­
sicht, daß ein Werk, welchem vom ge­
samten Volke qiit Vertrauen und Symna-
^hie t^etrleltet wird, tifitzMch und erfol^^-
-eich Refn muß, da das Vertrauen des 
Volkes die be?tc Gi-ant»« etner pnlltl-

oder Jeder anderen Aktton dar-
8tellt.< 

ge gefunden werden, diesen Nachteil aus­
zugleichen. Auch die demokratischen 
Staaten müßten Maßnahmen treffen, um 
rascher rnid unbehindert zur Tat schreiten 
zu können. 

L o n d o n ,  1 4 .  A p r i l .  ( A v a l a ) .  I n  d e r  
Debatte, die sich im Unterhaus gestern 
a n  d i e  R e g i e t r u n g s e r k l ä r u n g  C h a m b e r -
iafns schloß, erinb der Latrour-Abge­
ordnete Dayton seine Kritik an den 
allEU Irnigsomen militärischen Maßnah­
men der Regierung. Dayton forderte die 
Ret^tefung auf, sie möge unverzüglich mit 
Rumänien ein Handelsabkommen ab-
schlle&en, da die militärische Garantie 
ansonsten bedeutungslos wäre. Redner 
forderte die Ehibezlehung der Türkei in 
die von England angestrebte Front und 
siMach hn weiteren Verlaufe die Anregung 
aus, eine Konferenz der mit England zu­
sammenarbeitenden Staaten In Montreux 
efaizuberafen. Die Debatte wurde durch 
eine Rede de« Schatzkanzlers Sk S1 m o n 
abgeschtoseen, der In ErwUerung der er­
wähnten laboitristischen Frage die Er­
klärung abgab, daß Sir Frederic Leith-
Roß dünnächst mich Bukarest abreisen 
werde, um dortselbst Verhandlungen ein-
zuleHen. 

N e w y o r k ,  14. April. (Avala). An 
der Börse wurden gestern Kursaufbesae-
rungen der Wertpapiere bb zu 3 Punkten 
verzeichnet In BötMkreben wird diese 
Erscheinung mit den günstigen Erklärun­
gen Chamberlains und Doladlers in Zu­
sammenhang gebracht 

B u k a r e s t ,  1 4 .  A p r i l .  ( A v a l a ) .  D i e  
gestrigen Unterhauserklärungen des briti­
s c h e n  P r e m i e r m i n i s t e r s  S t r  C h a m b e r -
laln und die paralell htezu gegebenen 
Erklärungien des französischen Mlnlster-

' Präsidenten Daladler sind ki Bukarest 
I mit größter Befriedigung entgegen­
genommen worden. 

I  D e r  » T i m p u l « ,  d a s  O r g a n  d e s  A u -
, ßennrHiisters Gafencu, schreibt: »Rumä­
nien habe die Londoner und Pariser Er-

I klärungen mit größter Zufriedenheit ent-
, gcgctigenommen. Dl-^je Erklärungen sei-
^ en geeignet, die Geister in den Nachbax-
Staaten Rumäniens zu beruhigen, da sie 

! beweisen, daß sachliche und freiind-
|scliaftiiche Beziehungen der Stanten zu-
, einander noch immer tiesser und nutzll-
, eher seien als uneriul trare Träumereien 
,und unverstündlfche Wünsche nach Er-
I neuerung des Vergangenen. 

(S^ro^er miftenrat einigt 
36anien-31flion 

ALBANISCHE DEPUTATION KOMMT MORGEN NACH ROM. 

R o m ,  1 4 .  A p r i l .  D e r  G r o ß e  F a s c h i s t e n ­
rat trat gestern abends um 22 Uhr Im Pa-
lazzo Venezla zu einer außerordentlichen 
Sitzung zusammen. Schon lange vorher 
hatte sich auf dem Platz vor dem Palast 
eine riesige Menschenmenge angesam­
melt, die dem Duce und Ministerpräsiden­
ten Mussolini, als er am Balkon erschien, 
stürmische Ovationen bereitete. 

In der Sitzung verias zunächst der Ge­
neralsekretär der Partei Starace den 
Beschluß der albanischen Nationalver­
sammlung, die albanische Krone dem Kö­
nig von Italien und Kaiser von Aethyoplen 
anzutragen. Hiebei verwies er auf die Jahr 
hundertealten Bande, die das albanische 
und das Italienische Volk miteinander ver 
binden. Das albanische Angebot wurde 
unter stürmischem Beifall zur Kenntnis ge 
n o m m e n .  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  M u s s o l i n i  

hielt sodann eine kurze Ansprache, in der 
er sagte, die geschichtlichen Ereignisse 
der letzten Tage seien das Ergebnis des 
Willens, des Glaubens und der Stärke Ita­
liens. Das Verhältnis Italiens zum albani­
schen Volk sei das eines Freundes, gegen 
den Gegner werde jcdoch Itaifen eine ent­
schlossene und unbeirrbare Stellung ein­
nehmen. Die ganze Welt mag wissen, daß 
Italien den b^chrlttenen Weg unentwegt 
weiter verfolgen werde. 

T i r a n a ,  1 4 .  A p r i l .  Eine Abordnung 
der albanischen Regierung und der Natlo-
nalversammltmg wird sich nach Rom be-

: geben und Samstag oder Sonntag dem 
I I(önig und Kaiser Emanuel III. offiziell die 
I albanische Königskrone anbieten. Die Ab-
ordnun«* besteht aus 30 der angesehen­
sten albanischen Politiker und Notabllltä-

iten. 

3agrt()rr ec^ad^turnlfr 

In der elften Runde, d'e Donnerstag 
zur Austragung gelangte, gewann Bröder 
gegen Ro5!d, Da sich Furlani wegen To­
desfalles in seiner Familie nach Ljubijana 
begeben mußte, wurde er kontumaz'ert 
und Dr. Vidmar gewann die Part'e gegen 
'hn ohne Kampf. Die Partien Vukovii : 
Av'rov'd und Dr. Kalabar : FilipcJiö ver­
liefen remis. Die Ergebnisse der Partien 
Pre'nfalk : Petek, V'dmar jun. ; Schrei­
ber, Pirc : Tomoviö und Kostid : Le§nlk 
l'egen noch n'cht vor. 

In der zwölften Runde treten Frei­
tag folgende Paare einander gegenüber: 
Kostiö : Dr. Kalabar, Pirc : Vidmar jun., 
Aviroviö-Bröder, Dr. Vidmar : Petek, Für 

lani : Vukoviö, Schreiber : Roiid, LeSnik: 
Tomoviö und Pre'nfalk : Fillpöiö. 

Ital}c?n flaggt am Sanntag. 
R r» ni. 14. April. Mussolini hat aus 

\nlaß der Vereinigung Italiens mit A'ba-
nien angeordnet, daß am Sonnta« pan: 
Italien die italienischen Trikoloren und 
die albanischen Farben hißt. 

Zürich, 14. April. Devisen: Beograd 
10. Paris 11.81, London 20.87'/4, New­
york 446, Brüssel 75, Mailand 23.45, Am­
sterdam 236.70 Berl n 178.70, Stockholm 
107.62, Oslo 104.00, Kopenhagen 93.2a 
Sofia 5 40, Warschau 84, Budapest 87„ 
Athen 3.00, Istanbul 3.60, Bukarest 3.3a 
Helsinki 9.20i^, Buenos Aires 103.^». 
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L o n d o n ,  1 4 .  A p r i l ,  R e u t e r  b e r i c h ­
tet: In der gestrigen Sitzung des dicht 
gefüllten englischen Unterhauses hielt 
Premierminister Chamberlaln eine 
große Rede über die internationale Lage. 
Der Premierminister schilderte eingangs 
das Vorspiel und den Verlauf der Okku­
pation Albaniens durch Italien. Der 
Premierminister erklärte im Verlaufe sei­
ner Ausführungen wörtlich: 

»Bezüglich der Ere^fnisse» cHe skh vor 
der Besetzung Albaniens abgespielt haben, 

Nachdem Chamberlain sodann erklärt 
hatte, daß weder England noch die übri­
ge Welt verstehen können, wie man die 
Landung italienischer Truppen auf albani 
schem Boden mit der weiteren Aufrecht­
erhaltung der albanischen Unabhängig­
keit und Unantastbarkeit in Zusammen­
hang bringen solle, fuhr er fort: 

»In diesem Zusammenhange sind wir 
verpflichtet, uns die Frage vorzulegen, bis 
zu welchem Maße der Italienische Schritt 
in Albanien mit den Bestimmungen des 
italo-englischen Abkommens vom 16. 
April 1938 in Einklang zu bringen ist. Ich 
bin überzeugt, daß die ganze Welt sich 
darüber einig ist, daß der italienische 
Schritt in Albanien der Aufrechterhaltung 
des Friedens und der Sicherheit nicht nur 
nicht dient, sondern geeignet ist, die in­
ternationale Spanung und Unzufriedenheit 

füllt werden würde. »Obzwar wir in der 
letzten Zeit zahfreiche Enttäuschungen er­
lebten«, sagte Chamberiain, »kann ich 
noch immer nicht glauben, daß unsere Be 
mühungen keine Frucht zeitigen könnten, 
obzwar wir die Zukunft sehr dunkel se­
hen.« 

Chamberiain ging sodann zu den S o w 
jets über, in dem er sagte: »Wenn ich 
in meinen heutigen Ausführungen Sow­
jetrußland nicht erwähnt habe, so bedeu­
tet dies nicht, daß wir nicht etwa in eng­
sten Verbindungen mit den Vertretern 
Rußlands stünden. Uns Ist die Pflicht zu­
teil geworden, schwere Aufgaben zu lö­
sen. Bei der Lösung dieser Aufgaben ha­
ben wir aber nicht nur das vor Augen, 
was wir wünschen, sondern auch das, 
was sich auch andere Völker wünschen. 
Wir müssen künftighin bei dem Beschluß 

noch mehr zu verschärfen. Botschafter' bleiben, nicht nur sich selbst zu verteidi-

3)li(l auf ftorfu 

«SDamberlain 

tnufi ich wtederhott betonen, daß die dies­
bezüglichen Berichte widersprechend sind 
und daß es vorderhand am besten ist, 
sich darüber kein definitives Urtiei] zu 
bilden. Unzweifelhaft werden wir später 
darüber genauere Informationen edialten, 
als wir sie heute erhalten könnten. Nie­
mand möge jedoch inzwischen daran 
zweifehl, diaß die Kulienische Okkupation 
Albaniens in der gianzen Welt schweren 
Eindruck ausgelöst hat. Dtese neueste 
Gewaltanwendung hat die öffentliche 
Meinung in allen Staaten zutiefst erschüt­
tert Ohne Rücksicht auf Nation oder 
Konfession hatien dte Menschen in der 
ganzen Welt mit Unwillen die Tatsache 
entgegengenommen, daß ein mächtiger 
Staat seinen Willen durch Gewalt einem 
kleinen Staat aufgedrängt hat, der skh 
nicht verteidigen konnte.« 

Chamberiain polemisierte sodann mit 
den italienischen Behauptungen über den 
Veriauf der Ereignisse in Albanien und 
erklärte, hiezu wörtlich: 

»In dem Wunsche, ihren Standpunkt 
klar erkennen zu geben und keinen Zwei­
fel darüber offen zu lassen, hat die engli­
sche Regierung es für notwendig befun­
den, der Erhaltung des Friedens und des 
status quo sowohl im Mittelmeer als auch 
auf der Baikanhalbinsel besondere Bedeu­
tung zuzuschreiben. Sie wünscht nicht, 
daß dieser Friede durch Waffengewalt 
oder durch Drohungen gestört wird. Mit 
Rücksicht darauf hat die englische Regie­
rung beschlossen, daß sie für den Fall, 
daß es zu irgendeinem Schritte käme, der 
die Unabhängigkeit Griechenlands und Ru 
mäniens bedrohen würde oder für den 
Fall, daß die Regierungen der beiden ge­
nannten Staaten in eine Lage kämen, in 
der sie Verteidigungsmaßnahmen ergrei­
fen müßten, sich für verpflichtet halten 
wird, der rumänischen und der griechi­
schen Regierung mit allen ihren Kräften 
zu Hilfe zu eilen. (Stürmischer Beifall). 

Trotzdem, daß das englische Parlament 
— fuhr Chamberiain fort — tief enttäuscht 
ist über den Schritt der italienischen Re­
gierung, einen Schritt, der die früheren 
Versprechungen dieser Regierung in Zwei 
fei brachte, muß ich auch weiterhin die 
Notwendigkeit guter Beziehungen zwi­
schen Großbritannien und Italien betonen. 
Italien muß at>er auch seinerseits prak­
tisch beweisen, daß es ebenfalls von dem 
gleichen Wunsche durchdrangen Ist.« 

Nach Meldungen aus Athen sind im Hafen Argostoli an der griechischen 

Insel Kephalonia, etwa 150 Kilometer südlich von Korlu, englische Kriegs­

schiffe vor Anker gegangen. 

Lord Perth in Rom und Außenminister 
Lord Halifax hat>en klar betont, daß die 
gegenwärtige Lage sehr leicht und in 
kräftiger Form den status quo im Mittel­
ländischen Meer in Unsicherheit bringen 
könnte, was einen wichtigen Faktor in 
dem angeführten italo-englischen Abkom­
men darstellt. Die Adria stellt zweifels­
ohne einen Teil des Mittelländischen Mee 
res dar und die italienische Regierung 
kann nicht behaupten, daß uns die jüng­
sten Vorgänge in Albanien nicht interes­
sieren. Die Informationen, die die engli­
sche Regierung aus Rom erhielt, konn­
ten sinngemäß schwer ergründet werden, 
so daß sich die englische Regierung mit 
ihnen nicht abzufinden vermochte.« (Stür 
mische Zustimmung). ^ 

Chamberiain befaßte sich weiters mit 
der Insel Korfu und Italiens bezüglichen 
Plänen, wobei er feststellen konnte, daß 
d e r  i t a l i e n i s c h e  G e s c h ä f t s t r ä g e r  C r o  1  l a  
in London dem englischen Außenminister 
die ehrenwörtliche Zusicherung gab, daß 
die Besetzung Korfus nicht im" Rahmen 
der italienischen Politik liege. Lord H a-
1 i f a X habe diese Erklärung des italieni­
schen Geschäftsträgers mit Befriedigung 
zur Kenntnis genommen und neuerdings 
erklärt, daß es von vitaler Bedeutung sei, 
wenn hinsichtlich Korfus zwischen Italien 
und England keine Mißverständnisse herr 
sehen. Redner befaßte sich sodann mit 
dem Versprechen Mussolinis vom 4. April, 
d a ß  d i e  i t a l i e n i s c h e n  F r e i w i l l i g e n  S p a ­
nien nach der Madrider Siegesparade 
veriassen würden. England hoffe, daß die 
ses Versprechen in allernächster Zeit er-

(Weltbild-Wagenborg-M.) 

gen, sondern auch fähig zu sein, sich auf 
die Seite derjenigen zu stellen, die ange­
griffen oder bedroht werden könnten und 
sich um ihre Freiheit ängstigen. Ich bin 
überzeugt, daß alle Schritte, die wir in 

dieser Richtung gemacht haben, das volle 
Verständnis dieses Hauses, des Reiches 
und des Imperiums finden werden.« 

P a r i s ,  1 4 .  A p r i l .  G e s t e r n  w u r d e n  
offiziell die Beschlüsse veröffentlicht, die 
die französische Regierung bezüglich des 
weiteren Ausbaues der Landesverteidi­
gung gefaßt hatte. Die Beschlüsse wur-

2>aladlrr 

den den Vertretern der Presse eingehän-
digt. Ministerpräsident D a l a d 1 e r be­
gleitete die Einhändigung der Regierungs 
beschHisse mit einer Erklärung, in der er 
u. a. sagte: 

»In meiner Rede vom 20. Mftrz umriß 
ich genau die französische Politik. Ich 
habe darauf aufmerksam gemacht, daß 
sich Europa In einem Alarmznstand be­
findet und daß Frankreich fest entschk>s^ 
Mn ist, ehrenvoll den Frieden und seine 
Freiheit zu verteidigen. Zu diesem Zweck 
ist Frankreich entschlossen, seine Nat?)3' 
nalverteidigung auszubauen und sich 
gleichzeitig für Sottdorititsbündnlsse mit 
anderen Nationen zu erklären, die ebenso 
bereit shid, Ihre Freiheit und Unabhängig« 
keit um jeden Preis zu verteid^fen.« 

Daladier erklärte ferner, daß eine Reihe 
von milttlrischen Maßnahmen getroffen 
worden sei, so daß ntmmehr die Grenzen 
Frankreichs und des Kolonialhnperiums 
vor Jeglicher Überraschung gesichert 
seien. EHe diplonMitiBche Aktion sei in der 
Rtehtung fortgesetzt worden, die Sotkla-
rMftt unter Jenen Völbem zu festigen, die 
sich entschlossen haben, Ive FreOieit und 
Unabhängigkeit zu verteidigen. »Wir 
sfaid« — sagte Daladlar — »mit fiuien un­
ablässig im Kontakt Vor allem sfaid wir 
unablis^ mit England, USA, Sowjet' 
ruBland, iV^en und den Regierungen der 
Balkan-Union im Kontald. Der Zweck 
unserer diplomattschen Aktion ist die 
Organisation jener Zusammenarbeit die­
ser Völker, die dringend erforderlich ist, 
damit die gemeinsamen Kräfte dort ein-
"gesetzt weixfen, wo die LelKnsinteressen 
irgendeines dtouar VöHcer mittelbar oder 
unmittelbar bedroht würde. Unser Ziel — 
ich bin überzeugt, daß wir es erreichen 
— werden, — ist, dte Zusammenarbeit 
zwischen allen Völkern zu organisieren, 
die sich bewußt sind, daß für Ihre Le-
bensinteressen gekämpft werden muß, 
und die auch bereit sind, sich jedem Ver-

3)ie £anOung Oer italirnlfdDen Xroppen in 3ll6aiiieii 

m 

Die Besetzung Albaniens durch die italienischen Truppen wurde planmäßig 

durchgeführt. Am Sonnabendmorgen marschierten die Italiener in die alba­

nische Hauptstadt Tirana ein. — Italiciiiüchc Bataillone zu Rad nach ihrer 
Lflndnng im Hafen von Dnrazzo. Ganz im Hintergrund italienische Kricfts« 

schiffe. (,WcUbild-Wiigenborg-MO 



Mch eliier Premdherrichaft zu wkler-
setzen.« 

DaladSor Um wodum aiiffdlefr«QzA-
• iieh-tutHtcht tolldifitit m 
tpffftif I dii iMti titnflctwf Ml dMi |i 
zuvor. »Dcttülb febt leli IM Hmm 4m 
fraiiiAtlMlito Wigkriiag dM Bridlrmg 
ab, die volfkoitiiiieii gMeli dir BrMInng 
H wit ile Im eogUtcliaa UnMun» ab­
gegeben wurde. Dfe frttizÖsiMfie Regl̂ ' 
rung aneiieennt dk Bedeutang der Tat-
l a c h e ,  d a f i  , f a i i  M l t t e l i l s d l i c l i t a  
Meer und auf dem Bafkttt |ede Virli-
dcmng dM ftetu» quo m twütiMlwu M, 
(fle durch OewtM öder durdi Dralrafigen 
berbeigeffihrt wtr6m iOlL« 

Nun gab Diladler bttflgllcli O r I e-
chenlaiids ood. fto.mlfiraiis (Se 
gleldie Oaiaattetrttllniitf ib wie Chaiii-
befWa In wgMadm Imterhins. Er be-
g r O B t a  M n M r  d i e  e o g -
l U c h - p o l f l f l c b t l i  A b i n i c l i i f i i g e a  b ^  
zflglich ätr gfgmaHllgm PeUtaiMfcitfr  ̂
pfllcbtmig.; FfünkrHcb beattze bereits 
efaien soichen Veilitg nrit ao difi 
die fnmî Oilich-polniBcbe AIIImi inhi-
fiienr neuenings geieangi encnene. 
Frankreich and Poton hItiM slcli dte tch 
foni)^ ufKi uvOKn iwiSuHiusniiffB gvgvn 
Jeden dhiekten oder lndlfttrtm AnpW 
DvZ^v« DOCIfvIIini^ H^^WiCIRn« 

Am SchhiMe Miner BrMiiifiig hfite 
Daladier die Zkit Piankfilel» wie folgt 
zuMumnen: »StelietttelhiBg dea fnmzö-
tfichan SfMtaflibtote» ood dae Kotonlal-
DVmZIS KC|IU |HM IflliMDWV ••O 
inimiDw iilivpi wunmMuninoBiftf unth 
USlDflnVPR QVs N0^nvv gnnttlnlirBvCwiiBf 
ebilgong aller HattetiaB iwecfci aolldBff-
achar Vertefcggung dM PfMaoa gagan 
alle Oafahfen. die fBr dteae Nattoneii äat 
Oemhrdttng Ihfar UnabMngHelnll dar-
atellen wflfden. Fmnhfelcha Regtoraag 

lit sich dkaar Venmhmrtimg bewafit 
and hat die fcaleAbaldit, ladt Aofgabe la 
erWIen and akh ftetoar VcrpfHeMaflg la 
enizlehaa.c 

!D(r etanOwiiiN 3lmtrilM 

L o n d o n ,  1 2 .  A p r f l .  R e a t t r  m r l d e f ;  
>Times« besprechen den ArtHcel der 
»Washington Foat« Ober dte Auf­
fassung des Präsidenten Roosevelt und 
aieinen u. a., diese Stimme aus Washing­
ton stelle Usher die deutlichste and offen­
ste Warnung dar» In dar betont werde, 
daß die USA gegenüber Ereignissen nicht 
gleichgültig bleiben konnten, welche die 
Onmdtagen der abendländischen Kultur 
selbst berührten. Das Blatt betont, ae 
ungeheure Mehrheit der amerikanischen 
Nation teile diese Auffassumg des Weißen 
Hauses. Es sei zutreffend, daß der Duich-
»chnittsbUrger der USA Europa und euro­
päische Fragen als Dinge betrach^ten. 
«ie ihm sehr femtägen. In der letzten Zeit 
aber vermindere sich die Entfemuni?, aus 
der die Amerikaner Europa befrachteten, 
bedeutend. Das amerikanische Volk sc! 
selten in seinem Denken so einmütle «-
Wesen wie haute. 

11 eprenattoffanf^^lOoe In 
einer 7ta(bt 

WeMare Temvakte der Mscheo Nailo-
naHatea. 

L o n d o n ,  14. April. (Avala). Reuter 
meldet: Im Laufe der Nacht zum 13. d. 
explodierten in London Ö, in Daventry 4 
und in.Birmingham eine Höllenmaschine, 
Es handelt sich um Terrorakte irischer 
Nationalisten, da die Bomben die gleiche 
Type aufwiesen. 

• Dr. Qöbbela beale fai Beograd. 

B e 0 g r a d, 14. April, Reichspropagan­
daminister Dr. Qöbbels traf heute im 
t^Jugzeug au« Rhodos ein, wo er seine 
Osterferien verbrachte, Dr. Oöbbels setzte 
seinen Flug nach kurzem Zwischenaufent­
halt in Beograd fort. •, 

Die Berliner Oeburtstagsfeleriichkelten. 
B  e r l i n ,  1 4 .  A p r i l .  ( A v a l a ) .  D N B  b e ­

richtet;. Anläßlich des 50. Geburtstage? 
des Führers und Reichskanzlers AdpU 
Hitle r wird in Berlin die neue 8.5 Kilo­
meter • lange ^Ost-West-AchsenstraBe«, 
die schon letzt prächtij; aUSReschmück 
wird, im Rahmen einer f*roßen Parade 
eingeweiht werden. Spanien wird In Ber­
lin durch den General Moscardon und 
durch Ohrrst Casnco vertreten sein» die 
Hitler 'm Namen der ^n^in^s'^hen Wehr­
macht beßlllckwünechen werden 

ISor einer neuen Qludfprad^e 
<£betfot)f<-7Raeer 

PMPBECHUNOEW VON AUSSERQRDENTUCHER BEDEUTUNG. — INO, KO-
«UTIC 2WECK9 BBRICIITeRSTATTUNQ NACH KUPfNEC ABOERBIST. 

B e o g r a d ,  1 4 .  A p r U .  Nach zwedtigl-
gem BoocrMkr Aufenthalt des Vizeprisi-
denten der Kraatiacbea Bauempanel log. 
Koiatl£ and edoea Aussprachen ailt 
d e m  M I n i a t e r p r i B i d c n t e a  D r a g ü a  C v e t -
liovU aowle den Fflhram dae Veratia-
dlgnogablocli richtet sich die Aafmerlc-
moMk dir politlachen Kraise nach Kairt-
oec, wo tag. Koiutie gestern etagetioffen 
l a t i  o a i  d e m  K r o a t e n f a h r e r  D r .  M a C e k  
Ober dae Ergebola aetoar Baograder Be-
rabrngaa Bericht zu erstattao. DM weite­
re lateraaacj der Baograder pottttachen 
KrelM leoazenUiert eich aaf die fflr die 
aldieCea Tafe aageliAndigten Beepr»-
chaogaa zwischen dem Ministerprflsidea-
t a n  C f e t l i o v U  a a d  D r .  V l a d f c o  M a ^  

bpoUtlaehea Krelaen wM betont, 
diß diMa BeaprachMifea vtm eratraagl-

ger Bedeutung sein werden. In diesem 
ZneammenhBnge wird auf die Energie, 
den Wnieo und Wwisch des Mlnlster-
priaidcatea tingawieaen, dieses politische 
Werk seinem glfickllchen Ende entgegen­
zufahren. 

Z a g r e b ,  1 4 .  A p r i l ,  b i g .  A a g o s t  K o -
lotî  ist geeteru frOh ans Beograd In 
Zagreb eingetroffea. ta Beograd hatte 
lag. KoSutli, wie bereita berichtet, meh­
rere Konferenzen nit den Vertretern der 
Vareinigtea Oppoeitloa and auBcrdem 
noch eine Aaaaprache mit dem Minlster-
priaidentea Cvetkovî  Oleich nach seiner 
Ankunft fai Zagreb begab eich Ing. Ko-
iatK nach Kupinec, wo er den Vorsitzen­
den der Kroatischen BaiiernpaHiei Dr. 
Matek Ober den Inhalt seiner Beograder 
Konferenzen in Kenntnis setztet. 

0PQnnuns 3$erlin-2B!arf(JDau 
Däit an 

IWnCIIBNPALLE AN DER POLNI^H-DANZIQER GRENZE. 

D a n  z i g ,  1 4 .  A p r i l .  ( A v a l a ) .  D a s  
DNB meldet: An der polnlsch-Danziger 
Oranze kam et zu einem Zwischenfall, 
in dessen Verlauf rund hundert Volks­
deutsche aus Polen auf Danziger Gebiet 
flOchteten. Sie wurden nach Fraust auf 
dem Gebiet der Freien Stadt befördert, 
wo ihnen In einem Schulgebäude Unter­
kunft gewährt wurde. Die Organe der 
NSDAP brachten den FlQchtüngen erste 
Hilfe. Die Flüchtlln<jje erzählten, daß die 
Deutschenverfolgungen hauptsächlich von 
einem polniscfien Verein betrieben wür­
den, der schön seit Jeher gegen Deutsch­
land .eIngesteIH var. In der letzten Zelt 
hätten sich Im Grenzgebiet zahlreiche 
Zwltdienffälle, ereignet. 

B e r l i n ,  14, ApriL Deutschland hat im 
Verhältnis zu Polen eine abwartende Hal­
tung eingenommen. Man rechnet jedoch 
in politischen Kreisen keineswegs mit 
einer Entspannung, im Gegenteil, die 
Atmosphäre Ist mit Elektrizität geladen. 
Die Zurückhaltung Deutschlands ist dar­
auf zurückzuführen, daß man den Ge­
burtstag Adolf Hitlers am 20. d. - ohne 
Behinderung feiern wilL Nach noch unbe­
stätigten Versionen sollen Chamberlain 
und Halifax dem polnischen Außenmini­
ster Beck angeraten haben, auf Danzig 
zu verzichten, damit der Anschluß der 
Freien Stadt an Deutschland ohne Kom­
plikationen vor sich gehen könne. 

^fe <Srde ifl nic^t fi&erbö'ferl 
DREI M1LUA1U>EN MENSCHEN HATTEN NOCH RAUM. 

A m s t e r d a m ,  14, April. Ein hoilän-
dischfsr Ge.ologieprofessor hat eine inter­
essante Statistik aufgestellt, derzufolge 
die Erde noch lange nicht übervölkert ist. 
Nach den Berechnungen des Gelehrten, 
die in der holländischen Zeitschrift 
»Nord« erschienen sind, wäre auf der 
Erde noch für rund 3 Milliarden Menschen 
Raum. Hiervon entfielen etwa 1500 Mil­

lionen auf Asien, Afrika und Australien. 
In den Vereinigten Staaten von Amerika 
körnten noch 500 Millionen Menschen, 
in Kanada etwa 160 Millionen Platz fin­
den, Brasilien könnte 550 Millionen, Ar-
gentinien 170 Millionen Menschen aufneh­
men, der Rest würde sich auf die übrigen 
Gebiete verteilen. 

3ii! Sötten 

a^ftttihcn 

Wiederedien nach zweijähriger Trennung 

P e r p i g n a n ,  i m  A p r i l .  
Ein ungewöhnlicher Vorfall hat sich die 

ser Tage in Perpignan ereignet. Mme, I^o-
sita Roalez, eine junge spanische Witwe, 
die infolge der Wirren des Krieges vor 
zwei Jahren über die spanisch-französi­
sche Grenze nach Perpignan flüchten 
mußte, verlor von ihrem Manne 
jede Spur. Alle an ihn gerichteten Briefe 
kamen uneröffnet zurück. Kameraden be­
richteten ihr, daß Roalez bei den Kämp­
fen gefallen sei. Vor einigen Wochen be­
suchte die junge Frau eine Filmvorstel­
lung, bei der auch Bilder aus Spaniens 
grauenvollen Tagen vor ihren Augen vor­
überzogen. Plötzlich hörten die Kinobe­
sucher den entsetzten Ausruf einer jungen 
Frau. »Joanl Joani« gellte es markerschüt 
ternd. durch das Kino. Darauf folgte ein 
lautes Gepolter, und die Nachbarn Rewahr 
ten, daß die Frau, die eben so laut ge­
schrien hatte, leblos zusammenßestürzt 
war. Als sie weder zu sich kam, erzählte 
sie schluchzend, daß sie auf der Leinwand 
ihren Mann aus einem brennenden Hause 
stürzen gesehen habe. Die Feuerwehr ha­
be eben ein Sprungtuch gespannt und der 
Mann, der aus der Höhe herabsauste, sei 
ihr totgeplaubter Gatte. 

Zuerst glaubte man, daß Mme Rosita 

Roalez durch eine Aehnlichkeit getäuscht 
worden sei, doch sie beharrt felsenfest 
auf ihrer Behauptung. Am gleichen Tage 
noch schrieb sie an die Filmgesellschaft, 
mp möge ihr den Namen der Ortschaft 
mitteilen, in der das brennende Haus auf­
genommen wurde, denn sie habe Ihren 
Gatten durch Zufall wiedererkannt. Die 
Recherchen hatten Erfolg, und es wurde 
ihr der Ort und der Tag, an dem das bren 
nende Haus gefilmt wurde, mitgeteilt. 
Mme. Rosita Roalez reiste daraufhin nach 
der Ortschaft, die sie im Film gesehen 
hatte. Dort begab sie sich zur Polizei, die 
ihr die Adresse des Spitals bekanntgab, 
in dem die beim Fabrikbrand Verunglück 
ten in Pflege waren. In der Liste der 
Pfleglinge sah man richtig einen Mann 
namens Joan Roalez. Daß das Wiederse­
hen der Mme. Roalez mit ihrem Manne, 
der sich übrigens bereits auf dem Wege 
der Besserung befindet, einmehr als freu­
diges war, das wird wohl niemand wun­
dernehmen. 

(Srauwi'^afte 

B e r l i n ,  1 4 .  A p r i l .  I n  e i n e m  W a l d e  I n  
der Nähe von Frankfurt a. 0. wurde die 
vierköpfige Familie des Privatan8[estellten 
Frich Henschke, die seit etwa einer Wo­
che spurlos verschwunden war, tot auf-
crefunden. Nach den h-sherlcen polizeili­
chen Erhebunf^en hrit Henschke zuerst 
seinen achtiHhrieen Sohn, hicrniif seine 
dreijährige Tochter und schließlich seine 

Frau erschossen. Nach dem dreifachen 
Mord beging Henschke Sefbtmord, Indem 
er sich gleichfalls eine Kugel In den Kopf 
tagte. Das Motiv der grauenvotlen Tat M 
gänzlich unbekannt, da die Pamile bi 
geordneten Verhältnissen lebte. 

<SroSer <Siin6ni4^0Mci&ttaOl 

in 3to0ro& 

267.000 Dhi aus einer erbrocheoeo Kasse 
entwendet 

B e o g r a d ,  1 4 .  A p r i l ,  b i  d e r  N a c h t  
zum 13. d. M. drangen zwei Einbrecher in 
das Gebäude der Ersten Dampfschiff­
fahrtsgesellschaft ein und erbrachen mit 
modernstem Elmbrecherwerkzeug die 
dort befhidliche Kasse, aus der sie 267 
Tausend Dinar In Bargeld entwendeten. 
Der Einbrecher Josef Smolc konnte sofort 
verhaftet werden, während sein Komplize 
Anton Ropotec d-le Flucht ergriff. 

Stoaitsrat Todorovid gestorben. 

B e o g r a d ,  1 4 .  A p r i l .  D r a g o m i r  T o -
d o r o v l ö ,  M i t g l i e d  d e s  S t a a t s r a t e s ,  i s t  
gestern hier gestort)en. 

<9ol&niln( fm Gpfrl getoonnni 

Ein Millionär suchte .einen Partner 

A m s t e r d a m ,  i m  A p r i l .  
Dieser Tage ist einer der reichsten Mi-

n e n i n g e n i e u r e  a u s  A m e r i k a ,  C .  H .  B r i c e  
in Europa eingetroffen, um eine kleine 
Rundreise zu unternehmen. 

Vor 16 Jahren war Brice noch ein ganz 
kleiner Ingenieur, der in Neu-Mexiko ar­
beitete. Nun war es in Neu-Mexiko da­
mals noch recht langweilig und einsam. 
Eines Tagts machte Brice die Bekannt­
schaft eines Millionärs, der in der Nähe 
der Minenfelder eine große Ranch besaß. 
Dieser MMIionär suchte dauernd einen 
Partner für seine Kartenspiele. Gewöhn­
lich waren die Beträge, um die man spiel­
te, nicht übermäßig hoch, well ein klei­
ner Ingenieur schließlich keine Million 
auf den Tisch legen konnte. Aber der Mil­
lionär spielte immer mit einem kleinen 
Hintergedanken. Er hatte gesehen, daß 
Brice ein sehr schönes Pferd mit den Na­
men Susy hatte. Das Pferd wollte er un­
bedingt erwerben. Er hatte eines Tages 
3000 Dollar dafür geboten. Brice hatte 
abgelehnt. 

Dann kam die entscheidende Macht. 
Brice hatte unglaubliches Glück. Er be­
kam dauernd prachtvolle Karten in die 
Hand. Morgens um 5 Uhr hatte er einen 
Betrag von 5000 Dollar dem Minenbesit­
zer abgewonnen. Nuti aber wollte man 
das größte Spiel wagen. 

Der Millionär sagte: »Ich mache einen 
Vorschlag: Ich setze e'ne Goldmine ein, 
und Sie «setzen dagegen ihr Pferd Susy!« 

Eine Sekunde zöojerte Brice. Dann ver­
traute er auf sein Glück, nahm das Spiel 
an und ging m't wundervollen Karten 
siegre'ch aus diesem letzten Treffen her­
vor. Er hatte nicht nur sem Pferd, die 
Tasche voll Dollar, sondern außerdem 
auch noch c'ne Goldni'ne, aus der er in 
den dann folgenden Jahren ein gewaltiges 
Vermögen herausholen konnte. — Aber 
n^espielt hat Brice seit jenem Tag nicht 
mehr. 

OfRrtnu'o'tmd in ftonfurr n» 

Von Zeit zu Zeit wird in den Auslands-
zeitungen ein Wettstreit darüber ausge-
fochten, wer der älteste Mann der Welt 
sei. Selten, daß ein Europäer sich ernst­
haft als Konkurrent an dem Wettbewerb 
der Greise beteiligen kann. Die Methu­
salems werden meistens von dem nahen 
Orient gestellt. Gegenwärtig scheint der 
Aegypter Schelk Ibrahim den Rekord zu 
halten. Er konnte kürzlich seinen 158. 
Geburtstag feiern. Sein am meisten ge-
fürchteter Gegner war ein Türke namens 
Zaro Agho, der bereits 165 Jahre alt sein 
sollte. Die Aerzte haben dieses hohe Al­
t e r  j e d f > c h  n i c h t  a n e r k a n n t  u n d  i h n  f ü r  
einen »Jüngling« von 130 Jahren erklärt. 
Man nennt unter den Methusalems auch 
stets einen Russen, der vor etwa zehn 
Jahren seinen 154. Geburtstag feierte. 
Man weiß jedoch nicht, ob er noch am 
l.eben ist. 

Nach alldem könnte man den Eindruck 
"Tiewinnen. daß die Lebensbedingungen 
Europas nicht so günstig sind wie die 
des nahen Orients. Wahrscheinlicher Ist 
•^bcr, dnR die Stnndes^imter in Fiiropa die 
Geburtsdaten zu genau verzeichnet ha­



ben, während in den Ländern, wo die 
Methusalems gedeihen, vor hundert Jah­
ren ein Standesamt in den meisten Fäl 
len noch gar nicht geicannt haben. 

ObSi verwandelt den Charakter. 

Obst und Gemüse sind beitanntlich der 
körperlichen Gesundheit des Menschen 
sehr dienlich. Daß sie aber auch cha-
ralctcrliche Wirkungen hervorrufen kön­
nen, war bisher unbekannt. Dennoch hat 
ein dänischer Gelehrter eine Tafel der 
Rückwirkungen von Obst- und Gemüse­
genuß auf den menschlichen Charakter 
aufgestellt. Eine Kur mit gewöhnlichen 
Kartoffeln soll einen nervösen und unent­
schiedenen Menschen in einen ruhigen u. 
entschlossenen Charakter verwandeln. 
Der Genuß von Spargel macht gewissen­
haft, der von Karotten melancholisch, 
Birnen stärken die Logik. Die süße Ana­
nas soll gar aus einem zaghaften Men­
schen einen tapferen Draufgänger ma­
chen können. 

Cowboys der Luft. 

Das romantische Leben der Cowboys 
scheint im Zeitalter der Technik eine 
Wandlung zur »modernen Sachlichkeit« 
durchzumachen. Schon gibt es in Texas 
den ersten fliegenden Cowboy und auto­
fahrende Hirten sind auf den Farmen kei­
ne Seltenheit mehr. Der fliegende Cow­
boy machte die Erfahrung, daß wilde 

Pferde sich auch durch das beste Reit­
pferd nicht immer einholen und mit dem 
Lasso fangen lassen. Mit dem Flugzeug 
kann man aber die Tiere in jede ge­
wünschte Richtung lenken, wenn man 
auch vom Flugzeug aus nicht mit dem 
Lasso werfen kann. 

<Sint iKuartfgt Sefrlompe 

/ m 

Ein ruhiges Lesestündchen in beque­
mem Sessel erhöht die Lebensfreude. Emp 
findlichen Augen wird jedoch oftmals der 
restlose Genuß solcher Ruhestunde durch 
eine ungeeignete Beleuchtung getrübt. 
Entweder fällt das Licht aus einem fal­
schen Winkel auf das Buch, oder der 
Leuchtkörper hängt zu hoch, oder er 
spendet kein blendungsfreies Licht. Die 
Augen werden überanstrengt, und ermü­
det legt man das Buch zur Seite. Passen 
sich die Ständerlampen im allgemeinen 
den Lichtanforderungen der Lesenden an, 
so überragt die Ständerlampe mit der be­
weglichen Kugel ihre Schwestern noch an 
Vorzügen. Die Lampe in einem Kugel-
schirm läßt sich bis auf 45 cm nach un­
ten ziehen und dadurch das Licht je nach 
Bedarf auf den Lesestoff richten. — Der 
Kugelschirm aus transparenter Diffuna-
haut, einer gepreßten Zellulosemasse, die 
durch eine tiefe Narbung eine besondere 
Haltbarkeit erreicht, erzeugt bei hoher 
Lichtausbeute ein warmes, schattenfreies 
Licht. Solche Schirme haben außerdem 
die angenehme Eigenschaft, daß sich mit 
Seifenwasser abwaschen lassen und we­
der Staub noch Fliegenflecke ihrer Schön­
heit Abtrag tun können. Diese neuartige 
Ständerlampe mit beweglicher Kugel 
wirkt außerordentlich elegant und paßt 
sich modern ausgestatteten Wohnräumen 
geschmackvoll an. 

Xoöräurteil in €elje 
C e I j e, 14. April. 

Gestern früh begann vor dem Kreis­
gericht in Celje der Raubmordprozeß 
gegen den 53 Jahre alten Goldarbeiter 
u n d  M a l e r g e h i l f e n  G e o r g  Z a b u k o § e k  
aus Zepina bei LjubeCno, der im Novem­
ber vorigen Jahres im Zusammenhang 
mit dem Raubmord an der Hausgehilfin 
fohanna Zakraj§ek an der Voglajna 
iji Cret bei' Celje verhaftet wurde. 

Der Prozeß fand zum Teil unter Aus­
schluß der öffentlichkeit statt. Mit Rücl^-
sieht auf die große Zahl der Zeugen 
wurden die Verhandlungen im Großen 
Saal des Kreisgerichtes abgewickelt. Den 
Vorsitz führte Kreisrichter Dr. V i d o-
V i C, während Staatsanwalt Dr. R u s die 
Anklage vertrat. Diese wirft dem Ange­
klagten Veitrechen des Diebstahles und 

50V, 
Ermässigung geniessen 
bis 31. V. alle Besucher 
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des Raubmordes vor. Der Angeklagte, 
der ans der Schutzhaft vorgeführt wurde, 
war im November vorigen Jahres von der 
Gendarmerie festgenommen worden. 

Das Verhör des Angeklagten, der be-
reit.s zweimal vorbestraft ist, bezweckte 
zunächst seine Stellungnahme zur Ankla­
geschrift und die Feststellung seines Le­
benslaufes. Dabei zeigte sich aufs neue 
die Gefühllosigkeit des 53jährigen Man­
nes. Im Gefän'giis hatte er sich Ausreden 
Uberlegt, die ihm aber das Gericht nicht 
glaubte, da er sie in der Voruntersuchung 
noch nicht gewußt habe. 

Mit großer Umsicht leitete Dr. V i d o-
viC die Verhandlung. Rechtsanwalt Dr. 
Milan Grozen hatte die Verteidigung 
übernomimen. Im Zuhörerraum drängten 
?ich Koof an Kopf die mit Eintrittskarten 
ausgestatteten Zuhörer. Draußen vor den 
Fenstern lag das Sanntal in flutender 
Sonne. Der Angeklagte saß still, fast reg-, 
'os und äußerlich oft fast wie unbeteiligt | 
auf der Bank. Dann schilderte er seinen | 
Lebenslauf und legte ruhig den Hergang' 
der Tat dar, versuchte gelegentlich Be-
^hönigungen, widersprach sich in Ein­
zelheiten — erschwerte die Feststellung 
der Wahrheit nicht. 

In Dramlje geboren, kam Georg Zatm-
ko§ek als Ijehrling in die Goldschmiede 
Pacchiaffo in Celje. Im Jahre 1909 kam 
er nach Wien, wo er wegen Vergewalti­
gung 4 Monate Kerker absitzen mußte. 
Im Jahre 1935 wurde er In Pforzheim 
vben-falls wegen Vergewaltigung zu zwei 
lahren Kerker verurteilt. Nach Verbüßung 
der Strafe wurde er aus dem Deutschen 
Reiche abgeschoben und wandte sich 
nach Frankreich, von wo er im Februar 
vorigen Jahres nach Jugoslawien kam. 
Seine Frau und seine drei erwachsenen 
Kinder blieben in Frankreich zurück. Za-
bukoSek suchte in Slowenien Arbeit und 
fand sie beim Goldschmied M'ha Koren 
m Trbovlje, von wo er am 20. Oktober 
unter Mitnahme eines Hwbertusmantels 
seines Dienstgebers bei Nacht und Nebel 
verschwand. Er zog nun wieder ins Haus 
meiner Freundin Appolonia Sovinc, einer! 
geschieden. Landwirtin in 2epina bei Lju­
beCno nächst Celje, die er bereits im 
Prühjahr kennen gelernt hatte. Er ver­
sprach seiner Geliebten Geld, das er aus 
Frankreich, wo er eilige Reichtümer ha­
be, holen werde, und begab sich »auf die 
Reise«. Er gab eine Heiratsanzeige an 
eine Tageszeitung auf und lernte so die 
Hausgehilfin Johanna ZakrajSek kennen, 

die sich und ihre Barschaft von 16.000 
Dinar ihm anvertraute. In der Nacht auf 
Allerheiligen habe' j^r sie auf dem Wege 
an der Voglajna in Öret bei Celje »be­
täuben« wollen, da er des Mädchens 
»überdrüssig« geworden sei. Er nahm 
dem regungslosen Mädchen etliche Klei­
dungsstücke und die Handtasche ab — 
das Bargeld hatte er ja schon längst bei 
sich — und brachte all das seiner Freun­
din Sovinc, der er sagte, er sei eben aus 
Frankreich zurückgekehrt. Er bat um 
Wein und war in dieser Nacht recht 
lustig, wie die Zeugin Julka Jezernik aus­
zusagen wußte, die in der Mordnacht bei 
Appolonia Sovinc zu Gaste war. Drei 
Tage später habe er in der Totenkammer 
des Friedhofs von Teharje, wo die Er­
mordete aufgebahrt lag, eine Kerze für 
ihr Seelenheil angezündet . . . 

In der nachmittägigen Verhandlung 
wurden sieben Zeugen einvernommen, 
die den Angeklagten sehr belasteten. Der 
Chemiker Dr. J e I o C n i k, als Sachver­
ständiger einvernommen, erklärte, daß 
es sich bei dem der ZakrajSek beige­
mischten Gift um Zyankali handelte. Nach 
der Rede des Staatsanwaltes und dem 
Plaidoyer des Verteidigers erhielt der 

Angeklagte das Wort, der die Versiche­
rung abgab, er habe die Frau nicht ver­
giften wollen. Er habe ihr nur Gift bei­
gemischt, um sie zu betäuben. Auch habe 
er sie nicht erwüi^t. 

Der Gerichtshof zog sich sodann zur 
Beratung zurück. Um 19.30 Uhr betrat 
der Gerichtshof wieder den Saal und der 
Vorsitzende Kreisgerichtspräsident Dr. 
V i d 0 V i 2 verkündete unter Grabesstille 
des Auditoriums das Urteil. Darnach wird 
Zabukogeik des Raubmordes für schuldig 
erkannt und zum Tode durch den Strang 
verurteilt. 

Das Publikum nahni das Urteil mit 
Genugtuung zur Kenntnis. Der Verteidi­
ger meldete die Revision und die Beru­
fung gegen das Urteil an. 

3Ba01)ie3lrafeIftraud)en 

tarn 
Von H. S t ü c k r a d. 

Die Obstbäume stehen wie Bräute im 
weißen Blütenschmuck. Das hellgrüne 
schwellende Gras des Gartens erzittert 
leicht unter dem darüberstreichenden 
Morgenwind, und die Frühlingssonne 
scheint warm. Die Amseln hüpfen den 
gelben Kiesweg hin und her, die Stare 
sitzen schmatzend und pfeifend auf den 
Zweigen vor ihrer Wohnung, verbeugen 
<5lch liebewerbend vor ihren Huldinnen 
und freuen sich allesamt ihres Daseins. 

Die blonde Lina steht unter den Bäu­
men und sieht dien Vögeln zu. Ein wohli­
ger Seufzer kommt von ihren roten Lippen 
— sie denkt an ihren Bäcker! 

Latdet das herrliche Gras nicht zum 
Bleichen ein? Schnell holt sie verschie­
dene etwas gelblich gewordene Spitzea-
streifen und breitet sie auf <ien grünen 
Tei>pich. 

»Lina«, ruft in diesem Moment die 
Hausfrau, »auf dem Herd kocht das 
Fleisch über!« Das Mädchen springt ins 
Haus. Bäcker und Spitzen treten in den, 
Hintergrund. 

Die fleißige Amsel hat unterdessen das 
Gras durchsucht und die schönsten, läng­
sten Regenwürmer hervorgezogen. 

Plötzlich macht sie vor dem weißen 
Streifen halt. Was ist denn das? Sollte 
das nicht zu einem prachtvollen Polster 
für mein neues Kinderbettchen passen? 
Schade! Es ist nur ein wenig lang! 

Doch Mutterliebe ist erfinderisch. Frau 
Amsel hüpft rechts, Frau Amsel hOpft 
Mnks, zerrt die Spitzen übereinander und 
gabelt sie dann in der Mitte auf den 
*vchnabel. Weit aufsperren muß sie ihn, 
damit das viele Garn Platz hat, aber die 
Mühe verdrießt sie nicht. Jawohl, so geht 
<s! Freudig bereitet sie die Flügel aus und 

Sreitao, fien I4.31pi1l 

erhebt sich, an jeder Seite des Schnabels 
hängt eine Spitzenschleife herunter. — 
Weniger freudig aber steht die sprach­
lose Lina, die dem Tierchen schon eine 
Weile gespannt zugesehen und es nicht 
«ür möglich gehalten hat, daß die 
schwarze Amselmama ein solch großes 
Bündel fortschleppen kann! Doch nun 
•itürzt Lina auf die noch auf dem Rasen 
Hegenden Hamsterkastenschätz-e zu, denn 
der Amsel ist zuzutrauen, daß sie auch 
noch die größeren Stücke hott. 

Vorläufig ist die Vogelmutter wohlge­
mut mit ihrem Raub oben im Baume ver­
schwunden. 

Die Kinder des Hauses aber warten, ob 
die kleinen Amselchen weiße Spitzenkra­
gen um den Hals haben werden. 

®ie 9Jatttr fdireit 

nad) Svenen! 

Der April, der in normalen Zeitläuften 
sehr naß zu sein pflegt, ist heuer so 
trocken, daß man fast von einer kleinen 
Dürre sprechen könnte. Die Landwirte 
und Gärtner jammern schon, weil die 
Frühjahrsvegetation viel zu wünschen 
übrig läßt. Der Graswuchs der Wiesen 
ist nur in ausgesprochen feuchten Mul­
den und in der Nähe von Bächen halb­
wegs befriedigend, ansonsten scheint sich 
bei dieser Entwicklung Futtermangel an­
zukündigen: Auch für die zu früher Blüte 
gebrachten Frühobstarten ergibt sich kei­
ne besonders hohe Erwartung, da die 
Dürre im Zusammenhang mit den ver­
minderten BetäubungsmögHchkeiten die 
Befruchtung keineswegs fördert. Die Na­
tur schreit nachgerade nach Regen, der 
sich In Form eines gewünschten nädit-
lichen Landregens wie ein »Millionen­
segen« auswirken würde. Der Mangel an 
Niederschlägen ist auch für die Wasser­
versorgung von Stadt und Land kein gu­
tes Zeichen und so wollen wir hoffen, 
daß uns der Wettergott, der uns schöne 
Osterfeiertage geschenkt hatte, die drin­
gend notwendige Feuchtigkeit des Bö­
hlens sehr bald bringen möge. 

m. Frau Hedwig Kiffmann gestorben« 
Ganz unerwartet kommt die Nachricht, 
daß in Graz die Gattin des hiesigen be­
kannten Juweliers und Uhrmachers An-
• o n  K i f f m a n n ,  F r a u  H e d w i g  K i f f m a n n .  
geb. Sajovic, vom Schnitter Tod mitten 
aus ihrem arbeitsreichen Leben gerissen 
wurde. Die Verstort)ene, die sich wegen 
ihres zuvorkommenden Wesens und ihrer 
Herzensgüte in den weitesten Kreisen 
größter Wertschätzung erfreute, wurdo 
heute nach Maribor überführt, wo sie 
norgen, Samstag, am Stadtfriedhote 'm 

Pobrezje zur letzten Ruhe gebette werden 
wird. Friede ihrer Asche! Der schwer-
getroffenen Familie unser innigste« Bei­
leid! 

m. Leser, wirb für dein Blatt! Denn je 
mehr unser Leserkreis wächst, um so 
mehr sind wir in der Lage, viel zu bie­
ten! Zur kostenfreien Versendung von 
Probenummem an aufgegebene An-
schriiften sind wir nach vorhergegange­
ner Empfehlung unseres Blattes jederzeit 
gern bereit. 

m. Aus dem Männergesangverein. Heu­
te, Freitag, Probe des gemischten Chores. 
Erscheinen Pflicht! 

m. Das erste Parkkonzert findet Sonn 
tag, den 16. d. zwischen 11 und 12 Uhr 
statt. Es konzertiert die Militärkapelle 
unter Leitung des Kapellmeisters Haupt­
mann Jlranek. 

m. Entlassungen in der Textilindustrie. 
In der hiesigen Textilfabrik Z e 1 e n k a 
Co. wurden gestern wiederum 200 Arbei­
ter entlassen, die in der Weberei be­
schäftigt waren. 

m. Waldbrand. In 2erovinci bei Ivanj-
kovci wurde ein Waldkomplex im Aus­
maße von 6000 Quadratmeter von einem 
Feuer heimgesucht und vernichtet. Der 
Wald Ist zum Großteil Eigentum des Be­
sitzers Johann Lesjak in Ivanjkovci* 



Das Feuer war von spielenden Kindern 
angefacht worden. 

m. Beendeter Autttand. In der Holzin* 
dustrieun^ernehmung und Pappefabrik Dr. 
Arthur P e r g e r in Mislinje wurde zwi­
schen der Firma und den streikenden Ar­
beitern ein Einvernehmen erzielt. Es wur­
de ein Kollektivvertrag unterzeichnet, 
wonach der Arbeiterschaft der Stunden­
lohn um 25 Para erhöht wird. Die Arbei­
ter kehrten bereits zur Arbeit zurQck. 

m. In LJublJana verschied der dori im 
Ruhestande lebende Oberlehrer Leopold 
F u r 1 a n i im Alter von 85 Jahren. R. i. 
p.I 

m. Harmonikakonzeil Der Chor der 
Harmonikaspieler von Studenci veranstal­
tet Sonntag, den 16. d. um 16 Uhr im 
Feuerwehrdepot sein erstes Konzert, das 
der Gründer des Chores Herr Erwin 
H a r t m a n n leiten wird. Es treten 18 
Personen mit durchwegs chromatischen 
Instrumenten auf. Die Pausen werden 
zwei Einakter ausfüllen. Anschließend 
folgt ein Familienabend. 

* Uhreo und Ooldwarea auch auf Teil­
zahlung ohne Preiszuschlag bei M. llger-
jev sin, Juwelier, Gosposka 15. 399 

m. Flucht aus dem Etternhaiis. Schon 
seit mehreren Tagen ist die 18jährige Be­
sitzerstochter Christine DolaS aus Ra-
dehova vas bei Sv. Lenart abgängig. Die 
Eltern befürchten, daß sich das Mädchen, 
das schon seit längerer Zeit völlig apa­
thisch schien, ein Leid angetan habe. 
Zweckdienliche Angaben mögen der Po­
lizei oder Gendarmerie mitgeteilt werden. 

m. Wo gibt es noch Schnee? Von der 
Petzen werden 40 cm Firn bei einer Tem­
peratur von plus 4 Grad berichtet. Dage­
gen gab es noch gestern auf der KoroSi-
ca 3 Grad unter Null und 165 cm Firn. 
Die Skifährte ist in beiden Gebieten gün­
stig. 

m. Du bist die Neunte . • • In Brester-
n i c a  w u r d e  d i e  1 8 j ä h r i g e  A n n a  K r a j n c  
von einer anscheinend geistesgestörten 
Frau überfallen und mit einer Haue am 
Kopfe verletzt Die Angreiferin hatte sie 
mit den Worten: »Du bist mein neuntes 
Opfer« angehalten. 

m. Automatische Telephonzentrale in 
Celje. Nach einer Meldung aus Beograd 
hat sich der Ministerrat entschlossen, die 
Fernsprecherzentrale in Celje zu automa­
tisieren. Slowenien besitzt bereits drei au­
tomatische Telephonzentralen: Ljubljana, 
Maribor und Bled. 

m. Offene Arztestellen. Bei den Banats-
krankenhäusern in Maribor, Slovenjgra-
dec und Novo mesto ist je eine Prakti­
kantenstelle mit den Bezügen der 8. 
Rangsgruppe zu besetzen. Die Gesuche 
mit dem Nachweis über den staatlichen 
Ärztedienst sind bis 25. d. der Banatsver-
waltung vorzulegen. 

m. Von einem Lastauto überfahren 
wurde in Tezno der 68-jährige Schlosser 
Georg Fuchs, wobei er mehrere Rippen 
brüche sowie erhebliche Innenverletzun­
gen erlitt. 

m. Fahrraddiebstähle. Dem Privatbe­
amten Ernst Petan kam gestern vor 
einem Geschäfte in der Aleksandrova ce-
sta ein Fahrrad abhanden. Ferner wurde 
ein Fahrrad dem Handelsreisenden Ivan 
C e s a r in der KoroSka cesta gestohlen. 
Der dritte Verlustträger ist der Mechani­
ker Ivan Ceh, dem ein Fahrrad in der 
Tattenbachova entwendet wurde. 

• Caf^ und Restauration Orel. Fogo-
sche, Schille, Zander und Meerfische. Ab 
heute Pilsner Bier. " 3407 

Aus fUiii 
p. Todesfall. In Nova vas bei Ptuj.ist im 

hohen Alter von 91 Jahren die Private 
Frau Marie P u 1 k o gestorben. 

p. Den Verletzungen erlegen ist im hie­
sigen Kranltenhause der 28jährige Besit­
zerssohn Johann Gabrovec aus Bre-
zova Rora bei Cvetiin, der im Streit von 
einem Nachbarn angeschossen worden 
war. 

p. Von einem Motorradfahrer zu Tode 
gerädert. Unweit von Bul<ovec bei Sv. 
Marlto wurde die TSjährige Auszüglerin 
Anna K o v a ö i ö von einem noch unbe­

kannten Motorradfahrer umgerannt and 
überfahren, wobei sie derart schwere Ver 
letzungen erlitt, daß sie ihnen kurz darauf 
erlag. 

p. Verttängnlsvoller Starz. In Klcar|e 
fiel die 70jährige Keuschlerin Maria H o r-
v a t vom Heuboden und blieb mit schwe­
ren Kopfverletzungen bewußtlos liegen. 
Ihr Zustand ist sehr ernst 

p. Waldlanf. Der Sportklub »Ptaj« 
veranstaltet Sonntag, den 16. d. einen 
Waldlauf. Der Start erfolgt vor dem Klub 
heim, während sich das Ziel am Sport­
platz befindet. Für den Lauf macht sich 
bereits ein lebhaftes Interesse bemerkbar. 

Bei träger Darmtfltigkeit Ist das natür­
liche »Franz-Josef«-Bitterwasser ein an­
genehm wirkendes Hausmittel, die Be­
schwerden zu verringern, zumal oft schon 
kleine Mengen sicher nützen. Reg. S. br. 
15.485/35. 

Aus Ceäe 
rin 3ta(llruf 

Wir Menschen von heute sind, Gott 
weiss, alles eher als sentimentaL Das 
hat uns der Weltkrieg und die soge­
nannte Nachkriegszeit ziemlich gründ­
lich abgewöhnt Um die prächtige alte 
Magnolie aber, die man dieser Tage 
aus dem südlichen Ziergarten d. Stadt­
sparkasse ausgegraben hat um sie auf 
den Komposthaufen zu werfen, tut es 
einem doch bitter leid. 

Viele Jahrzehnte hindurch hat dieser 
wahrhaft königliche Strauch alljährlich 
zu Beginn des Frühlings unser Auge 
mit seiner herrlichen Blütenpracht er­
freut Wie gleissten und leuchteten ei­
nem in der prallen Frühlingssonne seine 
schneeigen, saftstrotzenden Kelche ent­
gegen. Man wähnte sich bei diesem An­
blick tief drunten im Süden, fühlte sich 
irgendwo an der Riviera versetzt, wenn 
man diesen stolzen „Exoten" in der 
warmen Frühjahrssonne leuchten sah. 
Doch ,nun ist es mit einem Male aus 
mit dieser Pracht und HkrrUchkeit, aus 
für immer. Diagnose: „Altersschwäche**. 

Nun, vielleicht hat auch das seine gu­
te Seite. So wird man durch diesen auf 
fallenden Zierstrauch wenigstens nicht 
mehr daran erinnert werden, daß man 
ja auch nicht mehr zu den „Jüngsten" 
gehört... 

W a l t e r  R a s c h .  

e. Ehunaliger „Grosser bunter Abend'^ 
Es sei nochmals auf den morgen (Sam­
stag) abend 8 Uhr im Kinosaal des Ho­
tels Skobeme stattfindenden „Grossen 
bunten Abend" des Mariborer Männer­
gesangvereins aufmerksam gemacht, bei 
dem wieder der urwüchsige und humo­
rige Tondichter und Clionneister Pro­
fessor Hermann Frisch ausgiebig zu 
Worte kommen wird. Das Programm, das 
aussergewöhnlich reichhaltig und darauf 
eingestellt ist, jedem etwas zu bieten, 
bestreiten der gemischte Chor des Ma­
riborer Männei^esangvereins und eine 
grosse Anzahl von bewährten Solokräf­
ten, darunter die Damen Herta Spit-
t a u, Anni R u h r i, Irmgard W e n z 1 i k 
und die Herren Toni Oslag und Ing. 
Rudi Lötz. Restliche Karten im SiK)rt-
geschüft Josef Krell oder an der 
Abendkasse. 

c. »Großer bunter Abend«. Für den am 
S a m s t a g, den 15. April d. J. um 
20 Uhr im Kinosaale des Hotels Skoberne 
stattfindenden »Großen bunten Abends« 
des Männergesangvereines aus Maribor 
sind die Eintrittskarten im Sportgeschäft 
Jos. Krell erhältlich. Es wird ersucht die 
reservierten Karten abzuholen. 

c. Kino Union. Bis Montag Hanna Vit 
in dem tschechischen Großfilm „Der 
Roman eines Pfarrers'^ ein Film von er­
schütternder Wucht nach dem violge-
le^senen gleichnamigen Roman von Her­
mann Bahr. 

c. Kino Metropol. Von Freitag bis 
Montag das ausgezeichnete Lustspiel in 
deutscher Sprache „Wir sind nicht alle 
F-ngel". Heinz Rühmanii plus Leni Ma­
renbach und dazu allerlei lustige Zwi­
schenfälle, das müßte doch ein Haupt-
spass werden. 

Dem ®ei?!d)t^faa! 

Der falsche MflcMokaiMmt. 

Vor dem Dreiersenat des hiesigen 
Kreisgerichtes hatte ein durchtriet)ener 
Bursche für seine Betrügereien Rede zu 
stehen, die im Herbst vergangenen Jah­
res zahlreiche Hausfrauen in Maribor In 
Aufregung versetzt hatten. Es handelt 
sich um den 38-jährigen beschäftigungs­
losen Hugo M a r k e S, der die Leicht­
gläubigkeit der Bürger für seine Zwecke 
auszunützen verstand. 

Wie schon seinerzeit berichtet sprach 
im Herbst bei zahlreichen Parteien in 
der Stadt ein Mann vor, der sich mit ei­
nem Zettel des Milchlieferanten auswies 
und um einen Vorschuß auf die in den 
nächsten Tagen zu begleichende Rech­
nung für die gelieferte Milch ersuchte. 
Da der Zettel mit der Unterschrift des 
Milchlieferanten versehen war, hegten die 
Hausfrauen keine Bedenken und händig­
ten dem Mann Beträge bis zu 100 Dinar 
aus. Die Enttäuschung war natürlich 
nicht gering, als nach einigen Tagen der 
richtige Lieferant erschien, um sein Geld 
in Empfang zu nehmen. MarkuS, der die 
Zettel gefälscht hatte, verstand es, den 
Hausfrauen auch Rucksäcke, Säcke und 
drgl. unter dem Vorwand zu entlocken, 
er werde ihnen Wein bringen. Insgesamt 
wurden, soweit festgestellt werden konn­
te, 33 Hausfrauen von diesem Burschen 
hereingelegt. Der durch Ihn angerichtete 
Schaden beläuft sich auf mehrere Tau­
send Dinar. 

Der Angeklagte wurde zu sechs Mona­
ten strengen Arrest verurteilt. 

ftuitfttM 
tleininleiten 

Ein spanischer König hinterging seine 
Frau ausgiebig. Sein Beichtvater machte 
ihn darob Vorhaltungen: »Majestät,« sag­
te er, »die Königin ist die schönste Frau 
am Hofe, wäre sie häßlich, der Himmel 
würde Ihnen verzeihen. Aber so ist das 
unbegreiflich.« 

Der König änderte den Gesprächsstoff 
und erkundigte sich nach der Lieblings­
speise des Beichtigers und brachte ge­
bratenes Rebhuhn in Erfahrung. Vierzehn 
Tage von da ab ließ er ihm täglich ge­
bratenes Rebhuhn vorsetzen, bis der arme 
Geistliche Klage darüber führte. 

»Nun,« sagte der König, »ist Rebhuhn 
nicht die köstlichste aller Speisen am Ho­
fe?« 

»Gewiß, Majestät aber alle Tage...« 

»Nicht war,« meinte der König, »Sie 
begingen zu begreifen.« 

* 

Gentleman zu sein, ist nicht an äußere 
Lebensumstände gebunden, sondern eine 
Frage der Gesinnung und der Haltung. 
Ein Egländer wurde durch die Ungunst 
der Verhältnisse ins Asyl für Obdach­
lose verschlagen. Einmal auf einem seiner 
planlosen Streifzüge durch die Stadt be­
gegnete er eine Reihe ehemaliger Kriegs­
kameraden, die ihn, ohne eine Ahnung 
von seiner derzeitigen mißlichen Lage zu 
haben, für den gleichen Abend zu einem 
Festessen in den Klub einluden. Nach 
vieler Mühe gelang es den Helden, sich 
für den Abend einen Smoking auszulei­
hen. Als die Stimmung auf dem Höhe­
punkt war, hielt einer der Anwesenden 
eine Ansprache und veranlaßte im An­
schluß daran eine Sammlung für in Not 
geratene Kameraden. 

Da griff der Gentleman in die Westen­
tasche und legte ohne Wimpernzucken 
sein letztes Schillingstück auf den Tel­
ler. 

• 

Als Antwort auf eine Einladung zu ei­
nem Bankett die Ihm Lady Randolph 
Churchill geschickt hatte, telegraphierte 
Bernard Shaw zurück: 

»Sicherlich nein. Was habe ich getan, 
um eine solche Attacke auf meine wohl­
bekannten Gepflogenheiten heraufzube­
schwören? B. S.« 

Prompt sandte ihm Lady Randolph ein 
zweites Telegramm: 

»Weiß nichts von Ihren Gepflogenhei­
ten. Hoffe, Sie sind nicht p[cnau so schlecht 
wie Ihre Manieren. L. R. C.« 

REPERTOIRE. 
Freitag, 14. April: Geschlossen. 
Samstag, 15. April um 20 Uhr: »OliiMger 

auf den Plant« Erstaufführung. Abon­
nement D. 

Somitag, 16. April um 15 Uhr: »Der Bet-
telstundent«. — Um 20 Uhr: »Olätibigef 
auf den Plan!«. 

Toti-Hitif 
Esplanade-Tonkino. Der große hoch­

interessante und spannende Kriegsfilm 
»An der Isonzofront 1917« mit Sybille 
Schmitz, Inge List und Hannes Stelzer. 
Der Film, der von dramatischen Momen­
ten menschlicher Konflikte und spannen­
den Szenen erfüllt ist, schildert den gro­
ßen Kampf zwischen Liebe, Heimat und 
Pflicht. 

Burg-Tonkino. Heute, Freitag, zum letz 
ten Mal der deutsche Spitzenfilm »Hotel 
Sacher« mit Willy Birgel, Sybille Schmitz 
und Elfie Mayerhofen — Ab Samstag der 
großaufgemachte musikalische Abenteu­
rerfilm »Piratennächte.« Koloriert Ein 
Prachtwerk mit viel Gesang, Tanz und 
Musik. 

Union-Tonkino. »Das Geheimnis de« 
roten Meeres« nach den Eriebnissen des 
berühmten Henry de Monfreid. Ein Aben-
teurerfilm ersten Ranges mit Harry Bauf 
in der Hauptrolle. Als oriental. Macht­
haber gibt er eine Charaktergestalt die 
zu seinen besten Schöpfungen zählt. Ori­
ginalaufnahmen aus Djibuti und vielen 
Küstensiedlungen machen den Film be­
sonders interessant. Es folgt: »Der kleina 
Lord« mit Fredy Bartholomew. 

Tonkino Pobre2[e. Am 15. u. 16. April 
»Alarm in Peking«. Ein Prachtfilm mit 
spannendem Inhalt und dramatischen 
Kämpfen. In den Hauptrollen Peter Voss 
und Gustav Fröhlich, 3367 

3lpot()Cfmna((^tOffnfi 

Bis zum 14. April versehen die MoÜ» 
ren-Apotheke (Mag. pharm. Maver) hl 
der Gosposka wlica 12, Tel. 28-12, uitd 
die Schutzengelapotheke (Mag. pharm. 
Vauijot) in der Aleksandrova c. 33, Tel 
22-13, den Nachtdienst. 

Jtüäa-hßfWHiH 
Samstag, 15. AprU. 

Ljubljana, 12 PI. 17 Jugendstunde. 18 
Konzert. 18.40 Briefkasten, 19 Nachr., Na­
tionalvortrag. 20 Außenpolitik. 20.30 Bun 
ter Abend. — Beograd, 18.20 PI. 19.30 
Nationalvortrag. 20 Lieder. 21 Konzert 
— Beromünster, 18.30 Lieder, 19.15 Vor­
trag. 20 Handharmonikakonzert. — Bu­
dapest, 17.15 Zigeunermusik. 19.30 Vor­
trag. 20 Hörspiel. — London, 18 Konzert 
19.45 Bach-Musik. 20.30 Hörspiel. — 
Malland, 19.20 PI. 21 Musik. Komödie. — 
Rom, 19.20 PI. 21 »Lodoletta«, Oper von 
Mascagni. —• Sofia, 19.30 Kammermusik. 
20 Gesangkonzert. — Paris, 20 Konzert. 
21.30 Hörspiel. — Straßburg, 18.35 Kam­
mermusik. — Wien, 18 Jugendstunde. 19 
Konzert. 20.10 Konzert mit Solisten. — 
Berlin, 18 Vortrag. 19 PI. 20 Blasmusik. 
— Leipzig, 18 Tanzmusik. 19 Blasmusik. 
20.10 Tönende Frühjahrsschau. — Mün­
chen, 18 Konzert 20.10 Bunter Abend. 

In der Schule. 
Der Lehrer fuhr zornig den übermüti­

gen Schüler an: »Wenn du glaubst, du 
kannst hinter meinem Rücken auf meiner 
Nase herumtanzen, dann irrst du dich!« 

Instruktion. 

»Also, Schmitz, wo ist in einem Musik­
zug der richtige Platz für den Pauken­
schläger?« 

»Direkt hinter der Pauke, -Herr Unter­
offizier.« 

Folgerung. 

Herr: Ach — wenn die Frauen erst mit 
der Vernunft anfangen . . .« 

Dame; »Aber bitte, diie Vernunft ist 
doch weiblich!« 

Herr: »Na ja, deshalb hält sie es auch 
mit den Männern!« 



Sport 
£rl<T>fatM(ilt(O(0 ontittng 

Der Sportklub »2 e 1 e z n i C a r<i; 
schreibt für den 30. d. ein leichtathleti­
sches Juniorenmeeting aus. Startberech­
tigt sind Junioren der Klassen A, B. und 
C ohne Unterschied, ob sie verifiziert sind 
oder nicht. Die Anitiekiungen sind bis 
spätestens 23. d. an J. J e n k o, Maribor, 
Stadion des SK. 2elcznifar, zu richfen. 
N'cnnsebühr ist keine zu entrichten, da 
auch keine Preise ausgesetzt sind. 

Die Kampfe werden sich in folgender 
Rcihenfolf*e abwickeln: 

J u n i o r e n  d e r  K l a s s e  A :  L a u f e n  
60 Meter, Kup;elstoßen, Weitsprung. 

J u n i o r e n  d e r  K l a s s e  B :  L a u f e n  
100 Meter, Kugelstoßen, Laufen 1000 Me-
'?r. Hochsprung, 

J u n i o r e n  d e r  K l a s s e  C :  V o r l a u ­
fe über 200 Meter, Diskuswerfen, Hoch­
sprung, Laufen 1000 Meter, 200 Meter Fi­
nale, Kugelstoßen, Weitsprung, Staffel 4 
X 100 Meter. 

3)ft XIII. OlQmpffclIm 6p!(If 

Die Entscheidung über die Vergebung 
der XIII. Olympischen Spiele 1944 dürfte 
aller Wahrscheinlichkeit nach erst im kom 
mcnden Jahr in Helsinki fallen, wo Im 
Rahmen der Feiern der XII. Olympiade 
das lOK. zu einem Kongreß zusammen­
tritt. Verschiedentlich wurde die Meinung 
vertreten, daß hierüber das lOK. bereits 
auf seiner Sitzung vom 4. bis 7. Juni in 
London entscheiden werde. Kurz vor Be­
ginn der Londoner Tagung tritt auch der 
internationale Leichtathlefikverband an 
der Themse zu einer Sitzung zusammen, 
und zwar am 3. und 4. Juni 1939. Auf der 
Tagesordnung steht die Behandlung olym 
pischer Fragen und die Anerkennung frü-
ercr mit Startblöcken erzielter Laufwelt-
reUorde. Die lAAF. wird zu den vom 25. 
bis 27. August in Helsinki stattfindenden 
l.cichtathlctikmeisterschaften von Finn­
land, die allgemein als Generalprobe für 
1040 angesehen werden, Beobachter ent­
senden. 

Xriglab-QI^faOrMlauf mit 
initmationoltr Xrteliigung 

Der traditionelle Triglav-Abfahrstlauf, 
der am Sonntag, den 16. d. auf der Strek 
ke vom Sattel zwischen der Rjavina und 
Ri bis ins Krma-Tal zum Austrag kommt, 
wird auch in diesem Jahre eine interna­
tionale Beteiligung aufweisen. Der Jugo­
slawische Wintersportverband, der den 
Lauf als offizielle Staatsmeisterschaft aus 
geschrieben hat, richtete an verschiedene 
Landesverbände die Einladung. So erwar­
tet man den Gegenbesuch der deutschen 
und italienischen Läufer, am Start werden 
ferner tschechische, bulgarische und zum 
ersten Mal auch rumänische Abfahrtsläu­
fer erwartet. Natürlich wird, die inländi­
sche Läufergarde vollzählig versammelt 
sein, sodflß auch die alpinen Meister von 
Maribor nicht fehlen werden. Die Schnee­
verhältnisse sind zurzeit die denkbar gün­
stigsten. 

: Der Sportklub »Studenck hält am 
Donnerstag, den 27. d. um halb 20 Uhr 
im Klublokal Gasthof Kraner in Studencl 
seine ordentliche Jahreshauptversamm­
lung mit der üblichen Tagesordnung ab. 
Mitglieder sowie Freunde und Gönner 
des Klubs sind herzlichst eingeladen! 

: Der Wintetr-Cup wird zu Ende ge­
spielt Zwischen dem Zagreber »Gradjan-
ski« und der »Slavija« aus Sarajevo kam 
es zu einer Versöhnungsaktion, der zu­
folge nunmehr das Semifinalspiel des 
Winter-Cup zwischen beiden Mannschaf­
ten zur Durchführung kommen soll, so-
daß wir gerade zu Beginn des Sommers 
das Winter-Cup-Finale bekommen wer­
den. 

: Mit einem dreimanatlgeii Spie1vert>ot 
bestrafte der Zagreber Unterverband den 
Sportklub »Olympia«, der, wie berichtet, 
in Hrastnik eine 12;l-Ntederlage ein­
stecken mußte. 

! Schiedsrichter der Ligaspiele. Die 
sonntägigen Ligaspiele werden leiten in 
Zagreb »Gradjanski« — HA5K Schieds­
richter Mlirrariö (Zagreb), in Beograd 
BSK •— »Hajduk« (Split) Scliiedsrichter 
Podupski (Zagreb) und »Jedinstvo« — 

»Slavija« (Sarajevo) Schiedsrichter Nen-
koviö (Kragujevac), in Zemun SK Zemun 
— »Slavija« (Varaidin) Schiedsrichter 
Nenadovld, in Skoplje »Gradjanski« — 
»Jugoslavlja« dchledsrichter Jt. Arsenl-
jeviö (Niä), in LJubljana SK Ljubljana — 
BASK Schiedsrichter Raklö (Sarajevo). 

• Tikan Pavlovld In Hamburg unterle­
gen, Im Rahmen eines internationalen 
Boxkampfes in Hamburg war auch der 
j u g o s l a w i s c h e  B o x e r  T i k a n  P a v l o v i ö  
gegen den Deutschen Bruch angetreten. 
Das Treffen bot" einen überaus harten 
Kampf und endete in der 10. Runde mit 
einem Punktesieg Bruchs. 

: Für den FußbaUkampl England—Ju­
goslawien hat der Jugoslawische Fußbalt­
verband die Schiedsrichter Baert (Bel­
gien), Barlassina (Italien) und Capdeville 
(Frankreich) vorgeschlagen. Das Spiel 
finget Mitte Mal in Beograd statt. 

: Zagreb gegen Ljubljana und Otljck. 
Der Zagreber Fußball-Unterverband wird 
am 11. Juni in Osijek gegen eine dortige 
Auswahl ein Städtespiel absolvieren. Für 
den 29. Juiri ist ferner ein Städtekampf 
Zagreb—Ljubljana geplant. 
: Zum Sportdirektor des SK. Bata 

wurde der ehemalige Fußballstar Dr. D a-
V i d 0 V i 6 ernannt, der nicht nur das 
Training der Fußballer, sondern auch die 
übrigen Sektionen des Klubs leiten wird. 

; PlanijSka als Llnksvert)tader. Der be­
rühmte Torhüter der Prager »Slavia« be­
wahrt dem Fußballsport noch Treue. Pla-
niöka spielt gelegentlich In der Mann­
schaft der alten Internationaler! als Links-
verbinder, auf welchem Posten er schHeß-
lich auch begonnen hat, ehe man ihn ins 
Tor stellte. 

: Jugoslawien gegen Ungarn. Nach sie­
ben Jahren kommt am 24. Mal in Beo­
grad ein Fußballkampf zwischen Jugosla­
wien und Ungarn zur Durchfuhrung. 
: Orgac, der langjährige Zagreber Rad 

fahrmeister,' wird in dieser Saison wie­
derum aktiv in die Ereignisse des jugo­
slawischen Radfahrsports eingreifen. 
: 150.000 Finnmark hat das finnische 

Unterrichtsministerium dem Bildhauerver­
band zur Verfügung gestellt, damit dieser 
einen Wettbewerb für die Auss^hmük-
kung des Stadions ausschreiben kann. 

; Proffitennis in ÜSA, Für die Tournee 
der Tennismatadoren Budge und Perry 
bringt man in Amerika kaum ein Inter-

üDzis Ldn itge Ii? 
ROMAN VON HANS JOCHEN VON PLEHWE 
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Der alte Herr weiß, daß Hannos 
Besuch nicht zufälilg ist, daß sich der 
junge Doktor Quitts und sein Ja-Wort 
holen Will. Er wäre von Herzen einver­
standen mit diesem Schwiegersohn, und 
nach gewissen Andeutungen aus des jun­
gen Mannes letztem Briefe scheint auch 
Qirtt nichts dagegen zu haben, Hanno 
Denkers Frau zu werden. 

Viclle'cht kommt alles in Ordnung, Gott 
gebe es! Wenn Quitt erst verheiratet ist 
— und das könnte bald sein, denn Hanno 
hat geschrieben, daß ihm endlich eine 
kle ne Erbschaft zugefallen ist, die schon 
lange in der Schwebe hing, und die ihn 
instand setzten wird, einen eigenen Haus­
stand zu gründen —, also wenn Quitt erst 
verhe'ratet ist, dann werden die Schatten, 
die seit der Berliner Zeit ihr Leben ver­
düstern, schon weichen. Morgen abend 
ist Hanno Denker hier, wenn doch alles 
glücken und sein blondes Mädel wieder 
froh werden würde! 

Der alte Major reibt sich sein glatt ra­
siertes K nn. Vielleicht gilt der Wunsch 
e'nes verd'enten alten Soldaten im Him­
mel doch noch ein bißchen was, und die 
vorgesetzte Behörde da oben hat ein Ein­
sehen. An ihm selbst soll es nicht liegen, 
wenn er etwas dazu beitragen kann, Quitt 
glücklich zu machen. 

* 

0 Leben, schönes, trauriges, rätselhaf­
tes Leben! 

Ht'ulf tritts du uns ganz zu Boden, alles 
ninuiT^t du, woran unser Herz hängt, den 
letzten Freund, die letzte Hoffnung — 
morgen vielleicht schon reißt de ne gol­

dene Welle uns empor Über alles irdische 
Ungemach, Blau spannt sich der Himmel 
über uns Glücklichen, blau und wolken­
los, und wir schreiten wie Götter froh und 
unbeschwert durch helle Tage. Wie lan­
ge? Ach, wir wissen es nicht. 

Da ist Hanno Denker, Mit wem auf Er­
den möchte er tauschen, er, der noch vor 
wenig Monaten seines Lebens so über­
drüssig war, daß er es fortwerfen wollte? 
Heute lacht ihm die Sonne des Glücks! 
Ist er doch unterwegs zu der Frau, die er 
liebt, die ihn liebt, die ihm der Inbegriff 
alles Herrlichen auf Erden ist! Kann ei­
nem Menschen Schöneres zufallen? 

Das Leben hat ihn verwöhnt in den 
letzten Monaten. Er hat Examen und Dok 
torprüfung ohne Schwierigkeit bestan­
den, er hat eine Stelle in Falkenberg ge­
funden, das nur zwanzig Kilometer von 
Stettenbach entfernt liegt, er ist aus allen 
Geldnöten, denn endlich wurde ihm das 
mütterliche Erbteil ausgezahlt, auf das er 
kaum noch zu hoffen gewagt hatte. Es ist 
viel Geld, weit mehr als er erwartete. 

Er hat sich einen Wagen gekauft, einen 
herrlichen, starken Sport-Zweisitzer, 
schön rassig wie ein Vollblutpferd. Das 
leere rote Lederpolster an se'ner Seite 
wartet auf Quitt; o geliebte Welt, wenn 
sie erst neben ihm sitzt, plaudert und 
lacht. Wie hat doch Barbara gesagt: 
»Quitt hofft nur darauf, daß S'e sie heira­
ten können!« Soll man da nicht wahnsin­
nig werden vor Glück? 

Es ist in Briefen zwischen ihm und 
Quitt nicht die Rede von der Zukunft ge­
wesen, Hanno weiß, riaß Qu'tt niemals in 
Briefen ihren Gefühlen freien Lauf läßt. 

Schrieb sie ihm nicht noch immer »kalt 
wie eine Hundeschnauze«, um einen Aus­
druck des alten Vater Petersen zu ge­
brauchen, als sie der Freundin schon 
längst anvertraut hatte, daß sie ihn, Han­
no Denker, liebt? Also keine langen 
schriftlichen Auseinandersetzungen, son­
dern besser gleich eine Aussprache von 
Mund zu Mund. Wunderbar, daß er dem 
geliebten Mädel nun einfach sagen kann: 
Wenn du willst, heiraten wir nächsten 
Monat! 

Wie ihm der Wagen in der Hand liegtl 
Fast gehorcht er dem Gedanken, ehe man 
sich noch gerührt hat. Vor ihm, im Herbst 
sonnenglanz, fliegt die Kühlerfigur, eine 
kleine silberne Siegesgöttin mit ausge­
spannten Flügeln: Symbol des neuen 
schönen Lebens, das für ihn beginnen 
soll. Rechts und links wehen die golde­
nen Schleier der Birken, die schmalen 
weißen Stämme tanzen vorbei. Weit 
dehnt sich das Land, lichtübergossen. 
Fast lautlos zieht der Wagen seinen Weg. 
Dann und wann läßt Hanno das Bosch-
Horn gellen, auch wenn die Straße frei 
ist, und schreit mit ihm um die Wette wie 
ein Schuljunge. Er muß der inneren 
Glücksfülle Luft machen, sonst erstickt 
sie ihn. 

Schade, daß er den neuen Wagen noch 
nicht stärker ausfahren darf; heute möch­
te er rasen, was der Motor hergibt. Er 
holt sich Quitt Petersen, — o herrliche 
Welt! 

Noch zwei Stunden Fahrt, dann ist er 
in Stettenbach, sefner und Quitts Heimat. 
Die tote Mutter wird es ihm verzeihen, 
wenn der erste Weg ihn heute nicht zu 
ihrem stillen Grab auf den Dorffriedhof 
führt. Vielleicht wird er morgen früh mit 
dem geliebten Mädchen vor das schl'chte 
Holzkreuz treten und den Segen der Ver­
storbenen für ihr gemeinsames Leben er­
bitten. Quitt hat sie ja auch gern gehabt, 
die kle ne dunkelhaarige Frau mit den 
schönen Augen, die niemals ganz heimisch 

esse auf, sodaß es den Anschein hat, daß 
die Wettspielreise abgebrochen werden 
wird. 

; Eaflud spielt nicht gegen Hallen? 
In der englischen Presse werden Stimmen 
laut, den für den 15. Mai angesetzten 
FuBballkampf gegen Italien angesichts 
der politischen Lage abzusagen. 

: Ein Orefländerkampf im Tennis wird 
am 15. und 16. d, in Amsterdam von Hol­
land, Belgien und Böhmen bestritten. Die 
Tschechen entsenden Cejnar und Caska. 

; Yamagishi, Japans bester Tennisspie­
ler, hat die Erklärung abgegeben, daß er 
sich vom aktiven Sport zurückziehen und 
seinem Beruf nachgehen werde. 

; Im Schlußsplel um den Schweizer 
Fußball-Cup standen einander in Bern 
Lausanne Sports und Nordstern, Basel, 
gegenüber. Die Lausanner siegten sicher 
mit 2:0. 

Heitere Ecke 
Richtig. 

Max: »Vater, was ist das: ein Friedhof 
der Namenlosen?« 

Vater (Schriftleiter): »Ein Papierkorb.« 

IVetteiMle Antwort 
Stutzer: »Reden Sie mir nicht von Phi-

losophie, Professorl Welches Licht ver­
mag diese auf die R&tsel des Daseins zu 
werfen? Warum lebe iph? Was ist der 
Zweck meines Dasein?« 

Professor: »Dafür weiß ich allerdings 
auch keinen vemilttftigen Grund!« 

Katliederblüten. > 
Professor: »Bei meinem Vortrag über 

Instinkt und Vernunft kann ich mich heu­
te nur mit dem Instinkt befassen. Das 
nflchste Mal denke Ich dann zur Vernunft 
zu kommen.« 

Out gegeben. 
Dame, die neben einem Arzt sdtzt, will 

diesen ein wenig hänseln. 
»Also, Sie sind sozusagen Schaffner auf 

der Bahn ins Jenseits?« 
»Das nicht«, antwortet i]ir . dieser, »nur 

— Bremserl« 
Treffliche Antwort 

A.: »Du bist wirklich nicht so dumm 
wie du aussiehstl« 

B,: »Eben darin unterscheiden wir uns 
voneina:ider.« 

geworden ist hier in der kalten nordischen 
Welt. 

Die Gegend wird schon vertrauter. Die 
kleinen Dörfer, durch die sein Wagen 
kommt, ähneln den Flecken vor Stetten­
bachs Toren, und die Menschen sprechen 
schon fast so, wie man dort zu sprechen 
pflegt. Seit dem Tode seiner Mutter, das 
ist nun drei Jahre her, ist er nicht zu Hau­
se gewesen. Wenn er nicht zu Quitt füh­
re, wäre es eine traurige Heimkehr — in 
dem kleinen HäuSchen, das sie früher be­
wohnten,' leben jetzt fremde, gleichgültige 
Menschen. Aber er hat ja ein neues Zu-
Hause gefunden. Major Petersen hat ihn 
sehr freundlich eingeladen, er weiß, er ist 
willkommen. 

Der Himmel fängt an, sich zu beziehen. 
Schade, er hätte gern morgen für seinen 
Sonntag in Stettenbach schönes Wetter 
gehabt. Gegen fünf Uhr abends fallen 
die ersten Tropfen eines leisen, kühlen 
Herbstregens; er muß stoppen und das 
Verdeck hochschlagen. Nach kurzem Auf­
enthalt geht es weiter — es sind noch 
dreißig Kilometer bis Stettenbach, 

• 

Um diese Stunde sagt Major Petersen 
zu seiner Tochter, daß sie heute das 
Abendessen etwas reichhaltiger gestalten 
soll, »Wir bekommen Besuch,« 

»Wer ist es denn, Vater?« fragt Quitt 
und sieht von ihrer Stopfarbeit aufv 

Herr, Petersen beklopft gerade das Ba­
rometer, fühlt es in seinem Rheuma­
bein, daß das Wetter umschlagen wird. 
»Fast einen Finger breit gefallen!« mur­
melt er. »Das werden wohl die letzten 
schönen Tage in diesem Jahre gewesen 
sein.« Er scheint Quitts Frage überhört 
zu haben. 

Quitt beteht auch nicht auf einer Ant­
wort. Sie ist schon wieder mit dem zer­
schlissenen Absatz von Vaters Socke be­
schäftigt. Wenn der Gute doch sene 
Strümpfe etwas zeitiger ausz'e''?n wollte, 
ehe die Löcher kastaniengroß s ndl ^ 



„3;ourifteii-S)inare" 
Fünfzig Prozent der Dinare vion OlAnbigem ans den Nichtdenringafhaaten dürfen 
für den Tourismus verwendet werden. — Einige neue Anweisungen der Natlonal-

bank über die Verwendung von internen Dinaren für Tottristenzwecloe. 

B e 0 g ra d, 13. April. Wie bereits be­
richtet wurde, hat die jugoslawische Na-
tionalbank dem Finanzministerium einen 
Vorschlag gemacht, wonach ein Teil der 
internen Dinarbeträge von Gläubigern 
aus den Nfchtclearingstaaten für Touri­
stenzwecke verwendet werden dürfen. 
Der FinanTEminister hat diesen Vorschlag 
angenomimen. Im Zusammenhang hiermit 
hat die jugoslawische Nationalbank an 
alle interessierten Stellen ein Rund­
schreiben gesandt, in welchem darüber 
besondere Instruiktionen, Insibesondcre in 
Hinsicht auf die Touristenzwecke, gege­
ben werden. 

Dieses Rundschreiben lautet: 

»Im Zusammenhang nult dem Beschluß 
des Finanzministers Nr. 21.110A^III vom 
4. April 1939 werden alle für Devisen­
geschäfte ermächtigten Geldinstitute in­
formiert, daß die ausländischen Banken 
und Touristenbüros in den Nichtclearing­
staaten die Genehmigung hlenu erhalten 
haben, sogenannte Touristen-Dinarbeträ-
ge bei den ermächtigten Geldinstituten 
wie auch bei dem Refsebüro Putirik A. D. 
zu formleren, und zwar unter folgenden 
Bedingungen: 

1. 50% dieser Art von Dinarforderun­
gen von ausländischen Gläubigem kön­
nen durch Ankauf von »Internen« Dinaren 
von Gläubigern aus den Nlchtclearing-
^taaten gebildet werden, falls diese Gläu­
biger bei den ermächtigten Geldinstituten 
solche Beträge besitzen; 

2. Gleichzeitig müssen jedoch weitere 
'50% in freien Devisen nach Jugoslawien 
{cibracht und der Natlonalbank zum An­
kauf nach dem bestehenden freien Kurs 
mr Verfügung gestellt werden. 

3. Die auf diese Welse gebildeten Tou-
listendinare können wie folgt verwendet 
werden: 

a) für die Bezahlung der Reisespesen 
von Ausländern l>eim Aufenthalt in Jugo­
slawien, und zwar bis zur Höhe von 
4000 Dinar für zehn Tage. Falls aus ge­
wissen Gründen dem Ausländer größere 
Beträge zur Verfügung gestellt werden 
sollten, könnte eine Genehmigung hiezu 
bei der Nationalbank erlangt werden. 

b) Als Ausländer werden Mebel nur 
diejenigen Personen angesehen, die nicht 
ständig in Jugoslawien leben. Ausländer, 
die seit mehr als drei Monaten In Jugo­
slawien leben, dürfen sokhe Dinarbeträ­
ge nicht verwenden. 

c) Die in Betracht kommenden Auslän­
der können solche Touristendlnarbeträge 
nur im Auslande ankaufen. Demzufolge 
gelten für diejenigen Devisen, die Aus­
länder nach Jugoslawien mitnehmen, die­
selben Vorschriften, wtie für die Schalter-
devisen. 

d) Die eventuell nicht verwendeten 
Touristendinarbeträge müssen wiederum 
auf dieselbe Rechnung gebracht werden, 
aus welcher sie ausbezahlt worden sind. 
Die nicht verwendeten Beträge von Tou­
ristendinaren dürfen wiederum für andere 
Ausländer auf dieselbe (oben ausgeführ­
te) Weise verwendet werden. 

e) Bei dem An'kauf von Touristendinar-
beträgen müssen diese in den Reisepaß 
eingetragen werden. Bei der Auszahlung 
derselben Beträge müssen die ermächtig­
ten Banken sich überzeugen, ob sich die 
Touristendinarbeträge auf diejenige Per-

3}6rfrn&erf<l^tr 

L j u b i j a n a ,  1 3 .  d .  D e v i s e n ,  B e r ­
lin 1779.12—1796.88, Zürich 995—1005, 
London 207.12—210.32, Newyork 4408— 
4468, Paris 116.95—119.25; deutsche Clea 
ringschecks 13.80, engl. Pfund 238, im 
freien Verkehr 258. 

Z a g r eb, 13. April. Staatswerte: 
2H% Kriegsschaden 451—453, 6% dal­
matinische Agrar 86—87.50, 7% Stabili-
sationsanleihe 97.50—99, 7% Investit'on«?-
a n l e i h e  9 9 - ^ ,  7% S e l i ß m a n  9 8 — 9 9 ,  Iii 
Blair 0—91, 8% Blair 97—98.50. 

son beziehen, welche den Reisepaß trägt. 
f) Die bereits bestehenden Touristen­

dinarbeträge dürfen auch weiterhin wie 
bisher verwendet werden. 

g) Die ermächtigten Geldinstitute und 

das Reisebüro Putnik haben die Touri­
stendinare aus besonderer Rechnung zu 
führen. Diese besondere Rechnungen von 
Tourlstendinarbeträgen müssen monatlich 
an die Nationalbank avisiert werden. Da­
bei muß angegeben werden, welche Be­
träge im entsprechenden Monat von die­
ser Reciinung behoben worden sind. 

h) Durch diese Vorschriften sind alle 
früheren Vorschriften außer Kraft gesetzt 
worden, die sich auf die Touristendinar­
beträge beziiehen.« 

3iigotIatDif(jD-NalienifdD(r 
^lu^nDan&el 

HAUEN BEABSICHTIGT SEINE EINFUHR AUS JUGOSLAWIEN IN DIESEIM 
JAHRE UM 30 MILLIONEN LIRE ZU ERHÖHEN 

R o m ,  1 3 .  A p r i l ,  W i e  d e r  S o n d e r b e ­
richterstatter des »Jugoslawischen Ku-
ries« aus gut unterrichteter Quelle er­
fährt, wurde dieser Tage an maßgebender 
italienischer Stelle die Frage der Erhö­
hung der italienischen Ausfuhr aus Ju­
goslawien ernstlich erörtert. Es handelt 
sich hiebei darum- gewisse Artikel in grö­
ßerer Menge aus Jugoslawien zu impor­
tieren. Diese Artikel waren bereits durch 
frühere Kontingente vorgesehen. Sie sol­
len nur erhöht werden. 

In gut unterrichteten Kreisen wird be­
hauptet, daß Italien bereits dieser Tage 
Jugoslawien einen Vorschlag machen und 
dabei die Art und Weise angeben wird, 
wie die Er|iöhung der genannten Kontin­
gente erfolgen könnte. Nach den vorlie­
genden Informationen würde Italien die 

für die aus Jugoslawien bestimmten Kon­
tingente durch neue Kredite erhöhen. 
D.eser Reservekredit, der bereits durch 
die gegenwärtigen Kontingente für jeden 
Fall vorgesehen war, würde für den An­
kauf der in Frage kommenden Artikel 
verwendet werden. Dieser Reservekredit 
beträgt gegenwärtig nur 8 Millionen Li­
re. Es wird erklärt, daß Italien vorschla­
gen wird, diesen Reservekredit bis auf 30 
Millionen Lire zu erhöhen. 

Es ist noch nicht bekannt auf welche 
Artikel sich dieser neue Kredit beziehen 
wird. Diese Artikel sollen noch von italie­
nischer Seite spezifiziert werden, und 
zwar v.'^riuissichli'ch im Augenblick wo 
der Vorschlag über die Erhöhung des Re-
servekredits erfolgen wird. 

iX Industrieproduktion nach Normen. 
Der Handelsminister erließ eine Verord­
nung, wonach die gesamte Industrielle Er 
Zeugung Jugoslawiens gewissen Normen 
unterworfen wird, um einen höheren Er­
zeugungsgrad und dadurch eine Rationa­
lisierung des Betriebes zu erzielen. Gleich 
zeitig erschien das Statut für den Ueber-
wachungsausschuß für Normengebunfe, 
der schon in den nächsten Tagen einge­
setzt werden dürfte. 

X Erhöhung des Straßenbaufonds. 
Nach Beograder Meldungen wird an zu­
ständiger Stelle das Ansuchen des Stra­
ßenbauvereines um Erhöhung der Dotie­
rung des Straßenbaufonds geprüft. Die 
Einkünfte des Fonds sind zu gering, um 
die vorgesehene ^traßenbauanleihe zu 
amortisieren. Deshalb sollen dem Fond 
weitere Taxen sowie die Hälfte des Zolls 
auf die eingeführten Kraftwagen und de­
ren Zubehör zufließen. 

X Die Jugoslawische Bata A. G. er­
zielte im vergangenen Jahr einen Reinge­
winn von 6.4 Millionen Dinar gegen 5.4 
Millionen im Jahre 1937. 

X Die Gastwirte-Brauerei in LaSko hat 
für Freitag, den 14. d. eine außerordent­
liche Generalversammlung einberufen, die 
jedoch aus technischen Gründen auf den 
27. d. verschoben wurde. An der Tages­
ordnung steht eine Aenderung der Satzun 
gen. 

X Dile|enlgen Exportteure, die Eichen­
holz nach den Clearingstaaten exportieren 
möchten, müssen sofort ihre Anmeldun­
gen einreichen. Beograd, 13. April. 
Das Forst- und Bergwerksministerium 
fordert die Exporteure von Eichenholz 
auf, Gesuche zwecks Genehmigung für 
die Ausfuhr solchen Holzes sofort einzu­
reichen. In den Anträgen müssen folgende 
Angaben ausgeführt werden: Name und 
Wohnort des Exporteurs, der Ort, wo 
sich das Holz befindet, die Kubatur des 
Holzes, die Art und die Gattung des Hol­
zes sowie wieviel von diesem Holz in den 
letzten Jahren gefällt worden ist. 

X Die deutschen Zollvorschriften gelten 
seit Beginn dieses Monats auch für Öster­
reich. Beograd, 13, April. Die deutsche 
Regierung hat am 1. d. M. die Zollgrenze 
zwischen dem Reich und Österreich auf­
gehoben. Demzufolge gelten seit dem 
1. April d. J. alle Zollvorschriften des 

Reiches auch für die Ostmark bezw. das 
frühere Österreich. Am gleichen Tage ist 
der neue jugoslawisch-deutsche Handels­
vertrag in Kraft getreten, der sich auf die 
Verzollung jugoslawischer Waren in 
Österreich bezieht, welche nunmehr nach 
den deutschen Vorschriften verzollt wer­
den. 

X Erhöhung der Erdöl- und Benzfai-
preise in Rumänien. Nach der am 1. April 
in Kraft getretenen Erhöhung der Ver­
brauchsteuer sind auch die Petroleum-
und Benz'npreise in Rumänien erhöht wor 
den. Die Preise für Autobenzin wurden v. 
9.19 auf II Le, für Schwerbenzin von 
2.64 auf 4, für raffiniertes Lampenöi von 
1.32 auf 2.50, für raffiniertes Erdöl für In­
dustriezwecke von 1.82 auf 3.35 Lei je Ki­
logramm erhöht. Entsprechende Preisher­
aufsetzungen sind auch bei den anderen 
Erdöl- und Benzinsorten vorgenommen 
worden. 

X Ungarische Holzausfuhr nach 
Deutschland. Infolge der Angliederung 
der woldreichen Karpathengebiete ist Un­
garn nunmehr wieder in die Reihe der 
Holzexporteure getreten, wenigstens was 
Schnittholz anlangt, während Bauholz 
auch weiter eingeführt werden muß. Auch 
nach Deutschland wurde ein Kontingent 
mit 400 Waggon bewilligt, wovon die 
Hälfte bereits unter die ungarischen Ex­
portfirmen verteilt wurde. 

X Wiener Rindermarkt. Wien, 14. d. 
(Eigenbericht). Auf dem letzten Markt 
wurden 1132 Rinder angeliefert, darunter 
420 Ochsen, 545 Kühe, 122 Stiere und 39 
Kalbinnen. Die Nachfrage war lebhift, die 
Qualität der Rinder gut. Es kosteten; 
Ochsen A 95, B 87, C 77, D Cn. Stiere 
A 85, B 77, C 67; Kühe A 89, B 81, C 63 
bis 69, D 45 bis 50; Kalbinnen A 91, B 83, 
C 72 bis 73, D 56 Rpf, je Kilogramm Le­
bendgewicht, 

Schlagender Beweis. 
»Sie behaupten, daß das Rauchen 

schädlich wäre, daß Rauchen Arterien­
verkalkung und daher frühen Tod herbei­
führe. Ich will Ihnen ein Beispiel aus un­
serer Familie nennen, das Ihre Aussagen 
glatt entkräftet. Mein Vater war ein lei­
denschaftlicher Raucher und starb mit 
83 Jahren. Mein Bruder hat überhaupt 
nicht geraucht, und der wurde nur zwei 
Jahre alt.« 

3Iei)ermänfe ßeflen 

"öfalaria 

Keine Balcteriologie ohne Kaninchen und 
Meerschweinchen. — FHegenmaden als 
»Oesundheltspolizlsten«. — Bienengift ge­
gen l^eumatismus und Heuschnupfen. 

In Sumatra hat man neuerdings Tau­
sende von Fledermäusen, welche die als 
Kransheitsüberträger in Betracht kommen 
den Stechmücken vertilgen sollen, gegen 
die Malaria eingesetzt. 

Tiere helfen dem Arzt — diese Behaup 
tung mag wohl etwas gewagt klingen, ist 
aber in keiner Weise übertrieben. Es gäbe 
keine Bakteriologie und zum großen Teil 
auch keine pharmazeutische Wissenschaft, 
wenn nicht Affen, Kaninchen, Mäuse, Hun 
de, Meerschweinchen, Hühner und Tauben 
immer wieder zu medizinischen Versuchen 
herangezogen werden könnten. In ihren 
Körpern werden meist die Heil- u. Schutz­
stoffe erzeugt, die den verheerendsten 
Seuchen Einhalt gebieten. 

Schon in grauer Vorzeit waren Tiere 
unentbehrliche Gehilfen des Arztes. Fi­
sche gaben damals ihre Gräten zu den 
feinsten Operationsnadeln her, die man 
kannte. Statt der heutigen blitzblanken, 
säuberlich verchromten Operationsnadeln 
mit mechanischer Federung dienten den 
alten Naturvölkern Muscheln, die sich 
mit ihren beiden Schalenhälften fest in 
den Wundrand verbissen. Ja, sogar Amei 
sen fanden in dieser Beziehung häufig 
Verwendung, vor allem war es eine im 
Orient vorkommende Art von Termiten 
mit besonders großen Greifwerkzeugen, 
die die Wundränder auseinanderhielten. 
In Indien benutzen eingeborene Aerzte 
heute noch diese eigenartige Methode, die 
auch zur Anwendung kommt, wenn in den 
Tropen plötzlich eine Operation erforder-
iich ist, ohne daß gerade die notwendigen 
Instrumente zur Hand sind. 

Mit Fledermäusen, diesen »Nacht­
schwärmern« hat man als Gesundheitspo­
lizisten am Panama-Kanal bereits die be­
sten Erfahrungen gemacht. Die Tierchen 
werden dort zu Tausenden in eigens für 
diesen Zweck errichteten großen, massi­
ven Türmen untergebracht und nach Ein­
bruch der Dunkelheit dann auf die Stech­
mücken losgelassen. Nachdem nun eine 
Fledermaus in einer Nacht mehr an Mük-
ken zu vertilgen vermag, als ihr eigenes 
Körpergewicht ausmacht, wurde unter 
den Plagegeistern und damit den Erregern 
der Malaria bald gewaltig aufgeräumt. 
Die Seuche wurde immer weiter zurück­
gedrängt und dürfte am Panama-Kanal 
dank der zahllosen Fledermäuse bald völ­
lig ausgerottet sein. 

Selbst die verachtete Wanze ließ sich 
schon als »medizinische Assistentin« ver­
wenden. Es war ein forschungscifriger 
Arzt, der sich absichtlich neun Monate 
lang von insgesamt nicht weniger als 2500 
angriffslustigen Wanzen stechen ließ, um 
nachweisen zu können, daß allmählich 
eine Unempfindlichkeit des menschlichen 
Organismus gegenüber Insektenstichen 
eintritt. In Illertissen bei Ulm aber wer­
den im Sommer täglich 200.000 Bienen 
»gemolken«, daß heißt, es wird ihnen das 
Stachelgift auf künstlichem Wege entzo­
gen, um dann zu einer Heilsalbe gegen 
Rheumatismus und Heuschnupfen verar­
beitet zu werden. Allgemein bekannt ist 
wohl die Rolle die das Schlangengift in 
der Medizin spielt. In Brasilien und ande­
ren Tropenländern werden eigene »Schlan 
genfarmen« unterhalten, in denen man 
den gefährlichen Reptilien das Gift tropfen 
weise zu Schutz- und Heilzwecken ent­
zieht. Die hieraus gewonnenen Sera sind 
oft das einzige Rettungsmittel bei Schlan­
genbissen. 

Wohl die merkwürdigste Rolle in der 
Medizin aber spielen gewisse Fliegenma­
den. Die Methode, diese unsympathischen 
Lebewesen an schwer heilenden Opera­
tionswunden anzusetzten, ist an sich nicht 
neu, sondern wurde von den Amerikanern 
bereits vor 15 bis 20 Jahren eifrig propa­
giert. 

Sie ist dann aber etwas in Vergessen­
heit geraten und wurde daher vor einigen 
Jahren durch den Bremer Oberarzt Dok­
tor Lang neuerdeckt. Der junge Mediziner 
unternahm seine Experimente mit Maden 
der grünen Flaschenfliege, die er unter 
Beobachtung besonderer Vorsichtsmaßre­
geln auf Operationswunden, die von chro­
nischen Knochenmarkseiterungen herrühr­



ten, übertrug. Die Tierchen machten sich 
sofort mit ungeheurer Freßlust über ab­
gestorbene Gewebeteile her, deren sich 
der Körper aus eigener Kraft und schwer 
entledigen kann, und verschonten dabei 
auch nicht die Myriaden von Eitererre­
gern. Gleichzeitig trat eine Vermehrung 
und chemische Veränderung der Wund­
absonderungen ein, wodurch der Heilpro­
zeß auf das günstigste beeinflußt wurde. 
Um unerwünschte »Ausflüge« der Fliegen 
maden in die Umgebung zu verhindern, 
beschränkte Dr. Lang deren Tätigkeit 
durch mehr oder weniger große Stücke 
Drahtgaze, die er mit Heftpflaster an den 
Wundrändern festklebte. Hatten die Tier­
chen ihre Schuldigkeit getan, so wurden 
sie wieder abgenommen. Es ist selbstver­
ständlich, daß diese eigenartige Art der 
Wundbehandlung nur von Aerzten und 
auch von diesen nur In bestimmten Aus­
nahmefällen vorgenommen werden darf. 

Was die Tiere einerseits als Krankheits 
Überträger verschulden, das machen sie 
andererseits wieder gut, indem sie der 
Medizin nicht nur als lebende Versuchs­
objekte dienen, sondern ihr auch zahllose 
Hilfsmittel zur Verhütung, Heilung und 
Bekämpfung aller erdenklichen Leiden zur 
Verfügung stellen. Von der Fischgräte und 
den Greifzangen der Termiten bis zur 

Fledermaus, der Fliegenmade bis zum 

lebenden Kaninchen oder der Giftschlan­
ge — die Wissenschaft hat für alles Ver 
Wendung und weiß auf die vielfältigste 
Art den Tod in Leben und Gesundheit zu 
verwandeln. 

Büätitsduut 
b. Oradjevinak] Vjesnlk. Illustrierte Mo­

natsschrift für das Bauwesen. Zagreb. Nr. 
3. Mit interessanten Abhandlungen über 
die moderne Städteverbauung. Jahres­
abonnement 120, für das Ausland 150, 
Einzelnummer 12 Dinar,-

b. Die Wiener Bühne. Illustrierte Zeit­
schrift für Familie und Helm. Nr. 8. Preis 
pro Nummer 60 Pfennig. Mit mehreren 
Kurzgeschichten, einem Artikel über Prag 
und seine Bedeutung für Mitteleuropa 
usw. 

b. PlajiinSkl ve>hiik. Monatsschrift für 
das Bergwesen. Organ des Slow. Alpen­
vereines. Ljubljana. Jahresabonnement 
50, für das Ausland 80 Dinar. Mit pracht­
vollen Aufnahmen aus der Bergwelt. 

b. Jadranska »traia, Organ der »Ja-
dranska straia«. Erscheint monatlich. 
Split. Jahresabonnement 120, für das Aus 
land 150, Einzelnummer 10 Dinar. Die 
Aprilnummer dieser beliebten Monats­

schrift bringt wieder eine Auslese von Ab­
handlungen über die Bedeutung des Mee­
res für jeden Staat und insbesondere für 
Jugoslawien. Mit zahlreichen schOnen 
Aufnahmen von der Küste. 

b. Die Literatur. Monatsschrift für LU 
teraturfreunde. Das Literarische Echo. 
Aprilnummer. Deutsche Verlagsanstalt, 
Stuttgart. Dif vorliegende Nummer bringt 
an der Spitze einen Artikel über die Schaf 
fung des Protektorats Böhmen und Mäh­
ren sowie über die wirtschaftliche Bedeu­
tung dieses reichen Gebietes. 

b. Glasnik Prbnorike banovine. Edition 
des Amtsblattes für das Küstenlandbanat. 
Aprilnummer. Mit Beiträgen aus Dalma-
tien, Schöne Aufijahmen über Land und 
Volk, 

b. Langenschelfttt fremdsprachUche 
Zeitschriften: English Monthly Magazine, 
Le Journal frangais, La Rivista italiana, 
sind auch im Frühjahr und Sommer, wenn 
man nicht nur ans »Bttffeln« denkt, das 
gegebene, immer gebrauchsfertige Mittel, 
seine Sprachkenntnisse auf angenehme 
Weise aufzufrischen. Die Aprilnummern 
bringen hochinteressante bebilderte Groß 
berichte. Auch die geringsten Vorkennt­
nisse in Englisch, Französisch, Italienisch 
können durch diese Zeitschriften ausge­
baut und nutzbar gemacht werden, denn 

Vokabelübersetzungen, Ausspracllebe-
-eichnung und Erläuterungen am Rande 
jeder Seite führen auch den Anfänger in 
kurzer Zeit zur genußreichen Lektüre und 
frischen spielend seine Kentnisse auf. 

b. »Die neue Unle« bringt in ihrem 
Aprilheft ein zehnseitiges Thema über 
deutsche Architekten. Diese Veröffentli­
chung würdigt in glanzvollen Photos und 
in Uberzeugender Klarheit die wichtig­
sten Bauten und stellt ihre Architekten 
als künstlerische Persönlichkeiten der 
Oeffentlichkeit vor. An anderer Stelle 
wird mit Witz und Ironie ein Kolleg be­
titelt »Der stumme Filmstar« oder über 
den Glasstöpsel und andere Requisiten 
gelesen. Zur Fülle des interessanten Le­
sestoffs gehört auch von der Vrings Preis 
novelle »Der Feuerüberfall«. Die im Ver­
lag Otto Beyer, Leipzig, erscheinende 
Zeitschrift ist zum Heftpreis von 1 RM 
überall erhältlich. 

Tradttcteur, französisch-deut-
:hiehr- u. 

b. Le 
sches Sprachlehr- u. Unterhaltungsblatt, 
das dem Sprachbeflissenen die denkbar 
besten Hilfsdienste zu leisten vermag u. 
bei seiner Vielseitigkeit auch recht un­
terhaltsam ist, sei tiier angelegentlichst 
empfohlen. Probeheft kostenlos durch den 
Verlag des Traducteur in La Chaux-de-
Fonds (Schweiz). 

Werden Sie PressB-Reporler!-
wir suchen für die uns angeschlossenen Tages­
und Wochenzeitungen geeignete 

Damen und Herren 
als dauernde Mitarbeiter für Berichterstattung* 
Lieferung aktueUer Lokalberichte und wichtige 
Ereignisse. Theater- u. Modeschilderungen, so­
wie auch Kurzeeschichten, Reisebeschreibungen 
Erzählungen, Gedichte, Photoreportagen usw. 

zum Ausbau unseres Zeitungsdienstes. Ständiger 
Ruter Verdienst. Zuschriften an CERCLE DE 
PRESSE, (Serv. 911), lOrue Pauquet, Paris 16". 

WeiMt Aaei0U 
Klalrt* Ans«lMn ke*t«n 60 Para pro Wort In «lor Rubrn« „Korr*. 
•pond«ni" I Dinar / DI* Inaaratanstauar (3 Dinar bla 40 Wert* 
7*60 Dinar fOr orAaaara Anaalgan) wird basondar* barachnal / Ol« 
MIndeattaxa für «Ina klalna Anxalqa batr&gt 10 Dinar i För dia Zu« 
•andung von ehlffr. Briafan tat aina OabOhr von 10 Dinar au arlagan , 
Anfragen lat alnaGabOhrvonSDinar inPoatmarkan bahniaehllaaaap 

Die anerkannt beste Qualitäts 
marke 

Wanderer-Fahrräder 
zu günstigen Zahlungsl>edin-
gungeii. F. LepoSai Maribor, 
Aleksandrova 39. 3036 

Kindel wa-fen 
in nei;esten verschiedenen 
Ausfülirungen und zu günsti­
gen Zahlungsbedingungen, F. 
LepoSa, iVlarlbor. Aleksandro 
va 39. 3037 

Sonntag, den 16. Aorll: Po-
ganzenschmaus. Gasthaus 

Schlauer, Radvanie. 3404 

TttoiHähtk 
Bauoarioll̂ n in Ptui 
in günstiger Lage (Budlna) 
zu verkaufen. Interessenten 
mögen sich an U. Kasper, Ma-
rihor, Krekova ui. 16, wenden. 

3262 

Haus mit Garten, 2 Küchen, 
2 Zimmer, schöne Veranda, 
Dachboden mit Zimmer. Kel­
ler, Waschküche und Holz-
lagcn, preiswert sofort zu 
verkaufen. Kcttejeva 17. Po-
brc2je, Spesovo selo. Iskra, 
Chauffeur. 3307 

Schtfoes Haus zu verkaiufen. 
Tezno. PreSemova 5. 3375 

Einfafflllleahans« sehr nett, 
Dln 10.000 bar, Rest in Raten 
Zg. Radvanie« Hosteleva ul. 
Geschäft. 33S4 

Anständiges Mftdchen, aller 
Arbeiten gewohnt, kann gut 
kochen, sucht Stelle. Adresse 
Verwaltung. 3377 

Frlseurgeschfllt in der Stadt 
Marlbors zu vericaufen. Adr. 
Verw. 3312 

EHERINGE 
nach Gewicht bei Ant Kiff-
mann, Juwelier, Aleksandro­
va 11. L)ubliana. Mestnl trg 
8. 2752 

Obstbaumspritzen aller Ar­
ten (Kodier. Nechvilö» Jes* 
sernigg usw.) sowie verschie 
dene Mtltel zur Vertilgung 
von Obstbaumschädlingen be 
schaffen Sie sich bei der 
»Kmetijska druiba« in Mari-
bor, Meljskajtesta 12. 3349 
iOelaes Auto* Opel, wegen 
Abreise bÜllg zu verkaufen. 
Stolna ul. l/I., rechts, Mari­
bor. 3376 

Brlliantnadel billig zu ver-
kaAifen. Aleksandrova c. 28, 
IIL Stodk, rechts. 3985 

2ii 

Komplette, sonnige Drelzlm-
merwohming im Stadtzen­
trum mit Badezimmer sofort 
zu vermieteil. Anzufragen 
Baukanzlei Vrtna 12. 3336 

Leeres Zltniner an eine bes­
sere Person ku vermieten. 
Koseskeza 5. 3359 

Kabinett, möibllert. rein, z>u 
vermieten. PobreSka c. 6. 

3365 
Sehr schönes, reines, möibli. 
Zimmer für feinen Mieter. 
Cankarieva 14, Part, links. 

3380 

Schönes Zimmer an 2 Fräu­
leins oder junges Ehepaar m. 
ganzer Verpflegunig zu ver­
mieten. Daselbst ein großer 
Stehspiegel zu verkaufen. •— 
(Obere Gosposlka) TyrSeva 
14, n. Stock, rechts. 3386 

Möbliertet Zimmer mit sep. 
Eingang sogleich zu verge-
ben. Roto^Ski trg SÄ. 3374 

MöbL Zimmer, rein, .separ 
sonnig, soifort zu vermieten. 
Maistrova 14/II.1 links. 33^ 

Sonniges, reines, möbliertes 
Zimmer mit separ. Ciniang, 
Parknähe, sofort zu vermie­
ten. Vrarova ul. 6/111., rechts. 

3391 

Möbln sep. Zimmer. Bahn­
hofnähe. Zriniskega trg 6/11. 

3392 ^ 

Möbliertes, separiertes Zim­
mer sofort zu vermieten. — 
Adr. Verwaltung. 3399 

OfftM SUUiiB 
<<Sti . a-jUIU. 

Mädchen für alles gesucht. 
GregoröiCeva 8/1., rechts. 

3366 

Suche Htodeisangestellten. 
Jünger, tüchtls, militärtrei* 
deutsch und slow. Schriftli­
che Offerte an A. Jäger, Ge­

mischtwarenhandlung, Sv. 
Lovrenc na Poh. 3372 

Ehrliche Köchln für alles per 
sofort gesucht Vorzustellen: 
Dr. Hoinik, Krßevina, TomSl-
C^va ul. 14. 3369 

Stubenmädchen mit langjäh­
rigen Zeugnissen wird aufge­
nommen. Adr. in der Verw, 

3401 

Für die uns anläßlich des schweren Verlustes zugekommenen zahlrei­
chen Beweise warmer Anteilnahme, zahlreiche Beteiligung am Leichenbe-
Pfängnisse, Kranz- und Blumenspenden 80v«e dem Gesangverein Radvanje 
dankt tiefgerühfft 3413 

femflfe Oer/K 

IROFANIA 
ABZ^ILNR 

werben mit Erfolg, immer 
und Qberail 

VtriangM 81« Troiptlito vad 
«avtrblndlloha Offtrto 

MARIBORSKA 

TiSKARNA D.D. 

Maribor, KopaliSka 6 
Tel. ,28-67, 25-66. 26-69 

G u t  p o s U r t -

gut galaunti 

ROTBART^ 
Schon wieder ein Schlager in Maribor 

so wie alle übrigen Waren halb um lonat 
im TAPfM Satart Vetrinjika 15 

12'- Dln 

WARMES WETTER NAHT - SEIEN SIE VORSICHTIG! 
I H R W B I N 

SCHOTCT VOR DEM VERDERBEN 
» K A I S E R S  B i S U L F A T O R «  

Sie werden von einer großen Sorge befreit, 
wenn Sie sich unverzüglich den neukonsiru-
ierten und patentierten >Kaiaeft BisuKator« 
antchaffen, einen Apparat lum Schutzc des 
Weines vor Trflbwerden, Eisigstich und Ver­
derben in den angezapften rKsaurn. Preis 
M)^t Zubehör Dln 40,—. 
TlWBBN WEIN und Geleger in den Fiissern 
reinigen Sie gründlich und bewahren sich 
vor jedem Schaden, wenn Sie 

KAISERS »ELKAf FILIER 
anschaffen. Dln 250,/—» 860^—> 520»—. 
hB I S U L P A r O R" 

LJUDEVrr KAISER 
Wein- und Alkohol-Großhandlung 

U R. C. 
Zagreb, Trg KraIJa Petra 1. 

Verliagea Sie tmvwzilgllch Prospekte und Anleitungen! 

I 

Unsere liebste Qatlln, Mutter und Großmutter, Frau 

Helwig Rilfiiiiuii, leb. Sajovit 
JuweUersgattln 

ist am Mittwoch, den 12. April 1939 um 15 Uhr, nach kurzem schweren 
Leiden, sanft im Herrn entschlafen. 

Das LeichenbtgAngnis der teuren Dahingeschiedenen findet am Sams­
tag, den 15. April um 16 Uhr von der städtischen Kapelle in PobreSie aus 
statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Montag, den 17. April um 7 Uhr in der 
Dom- und Stadtpfarrkirche gelesen werden. 

M a r l b o r ,  d e n  1 3 .  A p r i l  1 0 3 9  
3396 Die üetlratiemden Hinterbliebenen. 

CheiVüdaktcur und für die Rodaktiou vcrantworliich; UDO iCASPER. — IJrucit der „Mariborsl^a tlskarna" in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druok 
verauLworÜicb Direktor STANKO DIüTELA. — l^oide wobubafl in Maribor. 


